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zsûn

IV.

Feuer im Schilf

TT s geht mir wie den meisten Menschen
-Li unseres aufgeklärten Zeitalters. Ich
lache über den Aberglauben, insofern er
als Weltanschauung auftritt. Das schliesst
aber nicht aus, dass mir im einzelnen
Fall üble Vorzeichen einen so grossen
Eindruck machen wie irgendeinem
Bewohner Afrikas.

Alle Matrosen glauben, dass es Glücksschiffe

und Unglücksschiffe gibt. Ein
solches Pechschiff war der Dampfer
« Altenburg » der Hamburg-Amerika-
Linie. Es war schon ein älterer Kahn, der
etwa 100 Passagiere fasste. Da er schon
zwei Brände hinter sich hatte, nannten
ihn die Seeleute nur den « Branddampfer
Altenburg », und es hiess allgemein, das

Schiff werde einmal ein schlimmes Ende
nehmen. Tatsächlich ist der Dampfer
dann auch später im Hafen von Havanna
total verbrannt, wobei 14 Leute der
Besatzung ihr Leben einbüssten.

Auf diesem Boot machte ich meine
letzte Reise als Matrose. Es fehlten mir
noch fünf Monate Dienst zum Eintritt in
die Schiffsoffiziersschule, und die Fahrt
nach Westindien kam mir eben gelegen, da
ich diesen Teil der Erdkugel noch nicht
kannte. Ein grosser Teil der 1. Klass-
Passagiere bestand aus Krankenschwestern,

die in die Spitäler von Colon und

Panama engagiert waren. Unser erster
Bestimmungshafen war St. Thomas, wo wir
Tausende von Kisten mit dänischem Bier
abzuliefern hatten. Kaum waren wir etwa
100 km vom Land entfernt, brach
wahrhaftig ein Brand aus.

Es war morgens 5 Uhr. Da ich von
Mitternacht bis 4 Uhr Wache gestanden
hatte, lag ich im tiefsten Schlummer, als

plötzlich der Erste Offizier in unser
Matrosenlogis kam mit dem Ruf : «Alle Mann
an Deck! Feuer im Schiff!» Wir wurden
nach dem Hinterteil des Schiffes beordert.

Als ich aber nicht die geringste
Spur eines Feuers entdecken konnte,
zweifelte ich im ersten Moment an der
Zurechnungsfähigkeit des betreffenden
Offiziers. Erst nach einiger Zeit bemerkte
ich, dass aus der Luke Nr. 5 kleine
Rauchwolken herauskamen und dass die
Luft mit einem brenzligen Geruch erfüllt
war. Der Kapitän gab Befehl: « So ruhig
wie möglich handeln, ja keine Passagiere
alarmieren! » und ordnete an, das
gesamte Feuerlöschmaterial in die Nähe der
Rauchstelle zu bringen.

Ganz vorsichtig, damit ja kein
Zugwind dazukam, wurde die Luke geöffnet,
und siehe da, es entströmte ihr eine dicke,
riesige Rauchwolke. Der Kapitän sagte nach
einem kurzen Augenschein, er glaube, es

werde ihm gelingen, den Brand mit un-

41

IV.

im Hcliill

Aslrt mir wie àsn meisten lVIsnsàsn
unseres nul^eklärtsn ^sitnltsrs. là

Inàe üker àsn ^.kerAlnuken, insolern er
nls WeltnnseknuunA nultritt. Dns sàlissst
nker niolrt nus, ànss mir im einzelnen
Lnll üöle Vor^siàen einen so grossen
Linàruck mnàen wie irZenà einem Le-
wolrnsr ^.lrikns.

^.Ils lVIntrossn ZInuksn, ànss es Dlücks^
sàills unà DnAlûekssàille Aikt. Lin
solàss Leàsàill wnr àer Dnmpler
« ^.ItenkurZ » àer DnmlmrAWmsrikm
Linie. Ls wnr sclron sin nltsrer Lnlm, àer
stwn 100 LnssnZisrs lnssts. Du sr sàon
zwei Lrnnàs lrintsr sià lrntte, nnnntsn
ilm àis 8eslsute nnr àsn « Lrnnàànmpler
^.ItenliurA », unà es Liess nllAemsin, àns

8àill weràs einmnl sin sàlimmes Lnàs
nàmen. Dntsnàlià ist àer Dnmpler
ànnn nuclr später im linken von Dnvnnnn
totnl vsàrnnnt, woLei 14 Lents àer Lm
snt?unA ilrr Lsdsn sinLüsstsn.

àl àissem Loot mnclrts ià meine
letzte Leise nls lVlntrose. Ls làlten mir
noà lünl lVlonnts Dienst ?um Eintritt in
àis 8àillsollÌ2Ìerssàuls, nnà àis Lnlrrt
nnà Westinàisn knm mir àsn ZelsAsn, àn

ià àissen Lsil àer Lràkugel noà niât
tennis. Lin grosser Lei! àer 1. Llnss-
Lnssn^isre Lestnnà nus Lrnnksnsàws-
stern, àis in àis 8^>itnlsr von Lolon unà

l?nnnmn snANAisrt wnren, Dnssr erster Ls^
stimmun^sLalsn wnr 8t. Llromns, wo wir
Lnussnàs von Listen mit ànnisàem Lier
nlz?m1ielsrn lrnttsn. Lnum wnrsn wir etwn
100 km vom Lnnà entlernt, Lrnà wnlir^
Lnlti^ sin Lrnnà nus.

Ls wnr morAsns 6 Dlrr. Du ià von
^littsrnnàt Lis 4 Dlrr Wnàe Asstnnàsn
Lntts, lnA iclr im tislstsn 8à1ummer, nls

plàt^lià àer Lrste DM^isr in unser I^lm
trosenlo^is knm mit àsm Lut: «Llls ÌVlnnn
an Deck! Leuer im8àill!» Wir wuràen
nnà àem Hinterteil àes 8àillss Leor-
àsrt. ^KIs ià àer niât àis AsrinAste
8pur sines Lsusrs sntàsàen konnte,
zweilslts ià im ersten lVlomsnt nn àer
^.ursànunAslnlri^ksit àes lzstrsllenàsn
DllLiers. Lrst nnà siniser ^sit Lsmsrkte
ià, ànss nus àer Luke I4r, 5 kleine
llnuàwolksn lrernusknmsn unà ànss àis
Lult mit einem lzrsn^li^sn (lsruà erlüllt
wnr> Der Lnpitnn Anlz lZekàl: « 8o rulriA
wie mô^lià lrnnàeln, jn keine Lnssn^iere
nlnrmisrsn! » unà orànste nn, àns gs^
snmts Lsusrlôsàmntsrinl in àis I4nlrs àer
llnuàstelle ?u krin^en^

<4nn? vorsiclrtÍA, ànmit j n kein
winà àn^uknm, wuràe àis Luke Asöllnet,
unà siàs àn, es entströmte ilir sine àicke,
rissige llnuelrwolks. Der Xnpitnn snZte nnà
einem kurzen ài^ensàsin, sr Alnuke, es

wsràs ilun AslinAsn, àen Lrnnà mit um
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serer Hilfe zu löschen, ohne im nächsten
Hafen anzulaufen. Es erging der Ruf:
« Freiwillige vor! », und die gesamte
Mannschaft meldete sich.

Es war aber gar nicht so einfach, das

Feuer festzustellen. Ein ganzes Warenlager,

das sich vor dem Brandherd befand,
musste zuerst weggeräumt werden, so

dass unser Verdeck bald aussah wie ein
Lagerschuppen. Mittlerweile wurde es

Tag, und es liess sich beim besten Willen
den Passagieren nicht mehr verheimlichen,

dass das Schiff brannte. Diese
gerieten in eine furchtbare Aufregung. Vor
allem die Frauen sanken vor dem Kapitän

auf die Knie und baten ihn flehentlich,

doch die Rettungsboote herunterzulassen.

Der Kapitän lehnte höflich, aber
bestimmt ab und behauptete kaltblütig,
es handle sich nur um. einen kleinen
Brand, den man leicht bemeistern könne.

Die ersten Freiwilligen, die in den
Schiffsraum eindrangen, konnten wenig
ausrichten, sie fanden den Feuerherd
nicht. Halb tot vor Rauchvergiftung
kamen sie zurück, und die
Krankenschwestern hatten alle Hände voll zu tun,
um sie wieder zum Bewusstsein zu bringen.

Bald kam auch die Reihe an mich. Ich
stieg mit drei andern Matrosen ins
Schiffsinnere. Wirhatten Wasserschläuche,
in welchen auf ein Signal sofort Wasser
gegeben wurde. Man schärfte uns aber
ein, ja kein Wasser zu vergeuden, um
Wasserschaden zu vermeiden.

Nach etwa 10 Minuten harter Arbeit
gelang es uns, zu einer Stelle vorzudringen,

wo wir Glut bemerkten. Mit den
Feueräxten schlugen wir sie auseinander,
bis uns Flammen entgegenkamen. Der
Brandherd war also gefunden. Er befand
sich im Zentrum der Ladung von
Bierflaschen, die in Kisten und Stroh
verpackt waren. Es kam uns vor, wie wenn
wir uns inmitten von Maschinengewehrfeuer

befänden, denn alle Augenblicke
platzte eine Bierflasche.

Wir gaben das Wassersignal und bald
spritzte ein kräftiger Schlag gegen den
Brandherd. Jetzt konnte man wenigstens

atmen; aber unser Durst wurde so
höllisch, dass wir einfach nach der nächstbesten

Bierflasche griffen, ihr den Hals
abschlugen und den Inhalt die Gurgel
hinunterschütteten.

Bald verbreitete sich die Nachricht,
dass im Innern des Schiffes Freibier in
Hülle und Fülle zu haben sei, mit
Windeseile unter der Mannschaft. Die Angst
vor dem Feuertod verschwand im Nu.
Die nächste Ablösung ging nicht mehr
zögernd und schrittweise in den Schiffsraum,

sie erstürmte die Bier leisten im
Laufschritt. Das schwere, doppelt
eingebraute Bier war aber so alkoholhaltig,
dass die Folgen nicht ausblieben. Immer
mehr Matrosen erkrankten an der
sogenannten Rauchvergiftung. Die
Krankenschwestern überströmten von Mitgefühl.
Wir Eingeweihten aber wussten, woher
die Bewusstlosigkeit kam.

Zum Glück war die See ruhig. Bei
starkem Winde wäre das Schiff sicher
verloren gewesen. So aber gelang es uns
tatsächlich, das Feuer nach einiger Zeit
zu löschen; allerdings waren etwa 1000
Bierkisten verbrannt, dazu noch viele
andere Waren. Wie dann in St. Thomas
die Agenten der Versicherungsgesellschaften

an Bord kamen, stellte es sich heraus,

dass der Totalverlust über 100,000
Franken betrug. Die meisten Waren wurden

nicht nur durch Brand, sondern
durch das Wasser beschädigt.

Wir wurden sehr gelobt. Jedes
Mitglied der Mannschaft erhielt eine Prämie
von 20 Mark; aber für den Verlust der
verbrannten Kleider und Schuhe
entschädigte uns niemand.

Man entdeckte dann auch, wie der
Brand entstanden war: ein Funke aus
dem Schornstein war in den Ventilator
und von dort in das Stroh des Schiffsraumes

geraten.

Blinde Passagiere

Als das Feuer ausbrach, tauchten
plötzlich zwei verwahrlost gekleidete
Individuen auf. Es waren zwei blinde
Passagiere, welche in ihrer Todesangst ihre
Verstecke verlassen hatten. Es ging ihnen
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sersr Dills zu lösclreu, olrue im uäclrstsu
Daleu auzulaulsu. Ds sr^iuA àer Lui:
« LreivilliZe vor! », uuà àie Assaurts
lVIauusclralt urslàsts siclr.

Ds var alrsr Zar uiclrt so eiulaclr, àas

Leusr Isstzustslleu. Diu gauzes Warem
la^sr, àas siclr vor àsm Lrauàlrsrà lrskauà,
musste Zuerst vsAAsräumt veràsu, so

àass uussr Veràeck lralà aussalr vis siu
LaAsrsclruppeu. lVIittlerveile vuràe es

'LaA, uuà es liess sicir lrsim lrsstsu Wüllsu
àeu l?assaAÌereu uiclrt melrr verlreimli-
clreu, class àas 8clriII lrrauute. Diese Ze-
risteu iu eiue lurclrtlrars ^.ulrsAuu^. Vor
allem clis Draueu sarrkerr vor clem LapL
tau aul clie Luis uuà lrateu ilru Ilslrsut^
liclr, àoclr àie Lettuu^slroote lrerurrterzu-
lasssu. Der Lapitäu leimte Irölliclr, aller
lrsstiurrut air uuà lrelrauptste kaltlrlütiA,
es lrarràls siclr uur um eiusu kleiueu
Lrauà, àeu mau leiclrt lrsmsistsru köuus.

Die srstsu DrsivilliAsu, àie iu àeu
8clriIIsrauur eiuàrau^sn, konnten vsui^
ausriclrteu, sie lauàsu àeu Dsuerlierà
uiclrt. Dallr tot vor LauclrvsrAiltuuA
kamen sie zurück, uuà àie Lrauksm
sclrvesteru lrattsu alls Dâuàs voll zu tun,
um sis visàer zum Levusstseiu zu lrriu-
ASU.

Lalà kam auclr àie Leilrs au uriclr. Iclr
stieA mit àrsi auàsru lVlatroseu ius
8clriIIsiuuere. Wir lrattsu Wassersclrläuclrs,
iu vslclreu aul siu 8i^ual solort Wasser
As^elrsu vuràe. Vlau sclrärlts uus alrsr
eiu, ja keiu Wasser zu vsrAsuàsu, um
Wasssrsclraàeu zu vermeiàsu.

Daclr stva 10 lkliuutsu lrarter Vrlrelt
AslauA es uus, zu eiusr 8tslls vorzuclriu-
Asu, vo vir Dlut lreursrkteu. lVlit àeu
Deusräxtsu sclrluAsu vir sis aussiuauàsr,
iris uus lllaurmsu eutASAeukameu. Der
Lrauàlrsrà var also Asluuàsu. Dr lrelaucl
siclr im Neutrum àsr LaàuuA vou Lisr^
klasclrsu, àie iu Listen uuà 8trolr vsr^
packt varsu. Ds kam uus vor, vis vsuu
vir uus iumitteu vou lVlasclriusuZsvelm
leusr lrslâuàsu, àeuu alls VuAsulrlicks
platzte eiue Lierllasclrs.

Wir Aalrsu àas Wassersi^ual uuà lralà
spritzte eiu krältiAer 8clrlaA Ke^eu àeu
Lrauàlrsrà. letzt kouute mau vsuiAsteus

atiueu; alrsr uuser Durst vuràe so IröL
lisclr, àass vir eiulaclr uaclr àsr uäclrst-
lrestsu Lierllasclrs Ariklsu, ilrr àeu Dais
alrsclrluAeu uuà àeu luirait àie Dur^el
lriuuutsrsclrüttsteu.

Lalà verlrreitets siclr àie Daclrriclrt,
àass im luueru àss 8clrilles Drsilrier iu
Drills uuà Drille zu Iralreu sei, mit Wim
àsseils uuter àsr lDauusclralt. Dis VuAst
vor àsm Dsuertoà vsrsclrvauà im Du.
Dis uäclrsts VlrlösuuA giu^ uiclrt mslrr
zôAsruà uuà sclrrittvsiss iu àeu 8clrills-
räum, sie erstürmte àie Lisrkistsu im
Laulsclrritt. Das sclrvsre, àoppslt eiu-
gekraute Lier var alrsr so alkolrollralti^,
àass àie Dolmen uiclrt auslrlislrsu. Immer
urelrr lVlatrossu erkraukteu au àer so^e-
uauutsu Lauclrver^iltuuA. Dis Lrauksu-
sclrvesteru ülrerströruteu vou lVlitAslülrl.
Wir DiuAsvsilrtsu alrsr vusstsn, volrsr
àie Levusstlosi^ksit kam.

^um Dlück var àie 8se rulrÍA. Lei
starkem Wiuàs värs àas 8clriII siclrer
verloren Asvsseu. 80 slier ZslauA es uus
tatsäclrliclr, àas Deuer uaclr eiuiZsr ?eit
zu lösclrsu; alleràiuAS varsu stva lütlü
Lierkisteu verlrrauut, àazu uoclr viele
auàsrs Wareu. Wie àauu iu 8t. Dlrouras
àie VZeutsu àer VsrsiclrsruuAs^esellsclral^
tsu au Lorà kaureu, stellte es siclr lrsr-
aus, àass àsr Dotalverlust ülrer 1 »!>,()<)()

Drauksu lrstruA. Dis meisten Wareu vur^
àeu uiclrt uur àurclr Lrauà, souàsru
àurclr àas Wasser l>esclrâài^t.

Wir vuràsu sslrr Zeloirt. Isàss lVlit-
Alieà àer lDauusclrakt erlrielt eiue Lrauris
vou 20 lVlark; alrsr lür àeu Verlust àsr
vsrlrrauutsu KIsiàsr uuà 8clrulrs eut^
sclrâàiAts uus uiemauà.

IVlau sutàsckte àauu auclr, vis àsr
Lrauà eutstauàsu vam eiu Duuks aus
àsm 8clrorustsiu var iu àeu Ventilator
uuà vou àort iu àas 8trolr àss 8clriIIs^
raumss geraten.

ôlîncls ?s55sgîei'e

Vis àas Dsusr auslrraclr, tauclrteu
plötzliclr zvsi vervalrrlost Asklsiàete Iu-
àiviàueu auk. D s varsu zvei lrliuàe Las-
saniere, vslclrs iu ilrrsr LoàssauZst ilrrs
Verstecks verlassen Irattsu. Ds ^iuA ilrueu
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noch glimpflich, nur mussten sie furchtbar

schwer arbeiten. Sie wurden als
Kohlenschaufler beschäftigt, ein Posten,
der in den Tropen alles andere als
beneidenswert ist.

Wir kamen nämlich in den Tropen in
eine so fürchterliche Hitze, dass die Heizer

und Kohlenschaufler so erschöpft
wurden, dass sie fast nicht imstande
waren, den notwendigen Dampf
aufzubringen. Die Maschinisten fluchten und
wetterten, sie wurden sogar gegen die
bedauernswerte Heizungsmannschaft
tätlich, alles nützte nichts.

Eines Nachmittags sah ich einen
Kohlenschaufler, der gerade aus dem Bunker
herauskam, um etwas frische Luft zu
schnappen. Erst lehnte er sich matt und
müde an die Reeling, dann aber sprang
er zu meinem Entsetzen plötzlich ins
Wasser.

Ich rief sofort: «Mann über Bord!»
Das Schiff hielt an. Ein Rettungsboot
wurde bemannt und hinuntergelassen. Da
es Tag und die See ziemlich ruhig war

und ausserdem weit und breit kein
Haifisch gesichtet wurde, gelang es uns, den
Mann nach etwa 10 Minuten wieder ins
Rettungsboot zu ziehen.

Es war ein junger, sympathischer
Bursche. Anstatt mir aber für die
Rettung zu danken, überschüttete er mich
mit Vorwürfen: «Ach», rief er, «hättest

du mich doch ersaufen lassen! »
Der Kapitän kanzelte ihn nach Noten

ab; er liess ihn 24 Stunden ruhen, nachher

aber musste der arme Teufel seine
schwere Arbeit in der Hölle des Schiffes
wieder fortsetzen.

Dieser Heizer desertierte dann später
in Panama. Er sagte, er habe sich die
Seefahrerei ganz anders vorgestellt.

Dieser Mann war keiner von den beiden

blinden Passagieren. Diese ertrugen
die Arbeit in bewunderungswürdiger
Weise, ohne mit der Wimper zu zucken.
Das waren die ersten blinden Passagiere,
die ich sah, aber lange nicht die letzten.

Es hört sich sehr romantisch an, als
blinder Passagier über den Ozean zu
fahren. In Wirklichkeit ist das Los dieser

DAS OLIVENOEi
a

Ihrem Teint Jugend und Charme verleiht!

Kein anderes Schönheitsöl ist mit Olivenöl
vergleichbar; derm Olivenöl schmilzt bei Körpertemperatur,

dringt beim Reinigen tief in die Poren
ein, ohne die Haut zu reizen. Aerzte empfehlen
Olivenöl für die empfindliche Haut von Säuglingen.

20000 Schönheitsspezialisten raten Ihnen daher

zu Palmolive-Seife, zur Erlangung frischer,
strahlender Schönheit. Der reiche, ausgiebige
Schaum der Palmolive allein genügt als Schönheitsmittel.

Wenn Sie natürliche Schönheit — gründlich
gereinigte Hbut, samtweich und strahlend —
wünschen, so befolgen Sie diese einfache Behandlung

zweimal täglich: Massieren Sie Ihren ganzen
Körper, nicht nur Ihr Gesicht und Hals, mit dem
^kräftigen Schaum der Palmolive, denn Schönheit
kennt keine Grenzen. Lassen Sie ihn tief in die
Poren eindringen, um alle Unreinheiten
herauszuholen. Spülen Sie mit warmem, dann mit kaltem
Wasser und trocknen Sie sich hernach <

Resultat- Verjüngte Haut und neuer

fïlehk, oh Seife - ein, Schönheitsmittel

Das Olivenöl macht 's

Für die Herstellung eines
jeden Stückes Palmolive -
Seife wird eine beträchtli-

dieses wahren
verwendet.
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noà Aliinpllià, nur rnnsstsn sis luràt-
3or sàrver oàsitsn, 8is rvnràsn ais
Loirlenseironlisr i>ssàolti^t, sin Losten,
àsr in àsn Oropsn oilss onàsrs ois irensi-
àsnsrvert ist.

Wir Lornsn nöiniicir in àsn Lropsn in
sins so lûràtsriiàs Iliàs, àoss àis Osi^
?sr nnà Loirisnsàonlisr so ersàôplt
rvnràsn, àoss sis lost nicirt iinstanàs
rvorsn, àsn notwsnài^sn Ooinpl onàn-
dringen, Ois iVlosàinistsn Iluelrtsn nnà
rvsttsrtsn, sis rvnràsn soZor AsZsn àis
iisàonsrnsrvsrts Ilsi^un^sinonnsàokt tät^
iià, oilss nützte niàts.

Linss I<locirinittoAS soir ià sinen Loir-
isnsàoullsr, àsr Asroàs ons àsin Lunker
irsronslroin, uni strvos lrisàs Lnlt ?n
sànoppsn, Lrst isirnts sr sià inott niià
nniàs on àis IIssIinA, àonn àsr spronZ
sr ?n insinsnr Lntsst^sn piôtàà ins
VV'osssr,

là risk solort: « Monn ni>sr Lorà! »

Oos 8ài1I irielt on, Lin LsttnnAsizoot
rvuràs ìzsrnonnt nnà irinnntsrAsiosssn, Oo
es 1oA nnà àis 8ss ?isiniià rniri^ rvor

nnà onsssràsnr vvsit nnà irrsit Lsin Ooi-
lisà Assiàtst rvnràs, ^sionA es nns, àsn
iVlonn noà strvo 10 ZVIinntsn rvisàsr ins
Lsttnn^si>oot ?n ?iàsn,

Ls rvor sin jnnAer, s^rnpotirisàsr
ilnrsàs, ^.nstott inir ober Inr àis Ust^
tnnA 2n àonicsn, ûdsrsànttstô sr inisir
init Vorvvnrlsn: « ^.à », risl sr, « Iröt-
test àn inià àoà srsonlsn losssn! »

Osr Lapitön kon^site àn noà I4oten
oi>; sr liess àn 24 8tnnàsn rnirsn, noà-
irsr oder innssts àsr orins Osnlsi ssins
sàwsrs àiisit in àsr Ilöiis àss 8àillss
rvisàsr lortsàsn,

Oisssr Usiner àsssrtisrts àonn später
in Lonoino. Lr soZts, er iroirs sià àis
8ssloirrsrsi Zon? onàsrs vorAsstsilt.

Oisssr Monn rvor Lsinsr von àsn i>sn
àsn iiiinàsn ?ossoAÌsren, Oisss ertrnZen
àis ài>sit in i>svnnàsrnnAsrvnràÍAsr
Weiss, oirns rnit àsr Wiinpsr 2n xnàen,
Oos rvorsn àis ersten iàinàsn Losso^iers,
àis ià soir, àsr ion^s niât àis ist^tsn,

Ls irört sià sàr roinantiscir on, ois
i>Iinàsr Losso^isr ni>sr àsn O?son ?u
loirrsn. In WirlciiàLsit ist àos Los àisssr

V>X5 OI.IVe^0M.

Z/7/-6/7? Z's//?/ c?/?s^/7?6 1/s/Vs//?//

Zcksumcisr^slmelivs allein genügt sl5 5cliënl4eit5-
mittel. Wenn 5ie natürliche Schönheit — gründlich
gereinigte l-s^ut, 5smtwsich uncl 5trahlsncl — wün-
zctien, 5o dstolgsn 5ie ctis8S eintsctie ketisnct-
lung Zweimal tâglicti: t^azzieren 5is Itiren ganzen

Ws55sr unct treànsn 8is 5icti tiernscti

V«s maâà
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I

tV" "Chancen/

Mythen-Lotterie
Zugunsten der Arbeitsbeschaffung und gemeinnütziger

Gesellschaften. - Verkauf nur in und nach
dem Kanton Schwyz gestattet durch den h. Regie¬

rungsrat des Kantons Schwyz.

V4 Million (250000) Franken
der erste Preis

100000 Fr. der zweite Preis

50000 Fr. der dritte Preis

10 Viertel-Lose,
worunter ein
sicherer Treffer.

10 ganze Lose,
worunter ein
sicherer Treffer oder
40 Viertel-Lose,
worunter 4 sichere
Viertelstreffer.

Weitere Treffer:
2 Treffer à 10,000 Fr.
3 Treffer à 5,000 Fr.
7 Treffer à 1,000 Fr.

15 Treffer à 500 Fr.
120 Treffer à 200 Fr.
600 Treffer à 100 Fr.
750 Treffer à 80 Fr.

4500 Treffer à 55 Fr.
9000 Treffer à 40 Fr.

Alles Ln bar!
Die Kantonalbank
Schwyz ist Depotstelle
für die Sicherheiten
der auszuzahlenden
Treffer.

Machen Sie Ihre
Einzahlung und dazu 40

Rp. für diskrete
Zusendung (einschreiben)

auf Postcheck-
kto. VII. <460, Mythen-
Lotterie Goldau 17
(Schwyz), Telephon 29.

Unglücklichen in vielen Fällen
ausserordentlich bedauernswert. Vor allem müssen

sie furchtbar schwer arbeiten. Für
sie gibt es keine geregelte Arbeitszeit.
Manchmal muss ein blinder Passagier
unter ständiger Bedrohung durch
Fusstritte, Püffe und Faustschläge zwanzig
Stunden im Tag schuften. Dazu ist die
Arbeit, die er verrichten muss, immer
die, welche von der Schiffsmannschaft
verabscheut wird. Er muss Aborte scheuern

und im untersten Teil des Schiffes,
wo es von Ratten wimmelt, die Kanäle
reinigen. Es ist merkwürdig, gerade die
niedrigste Mannschaft, die ja indirekt
vom Vorhandensein der blinden Passagiere

profitiert, lässt es sich nicht
nehmen, sie auf die gemeinste Art zu
misshandeln.

Ich habe später als Offizier und Kapitän

immer versucht, das saure Leben der
blinden Passagiere etwas zu mildern.
Unter ihnen findet man hie und da
gebildete Leute, Studenten oder auch Kaufleute,

die durch finanzielles Missgeschick
auf den Hund gekommen sind und auf
diese Art auswandern wollen. Meistens
sind allerdings die blinden Passagiere
wurzellose Abenteurer, die aus einem
dumpfen Drang in der Welt herumreisen

und glauben, immer im nächsten
Seehafen das Paradies zu finden.

Weil jedes Schiff in einem Hafen von
Hafenarbeitern beladen und ausgeladen
wird, so ist es für die Schiffsleitung
schwer, eine genaue Kontrolle über alle
Personen, die, während es ankert, auf
und ab gehen, zu führen. Deshalb sind
die blinden Passagiere immer wie
Hafenarbeiter gekleidet.

Es gibt aber oft Fälle, wo blinde
Passagiere einen Mann aus der
Schiffsbesatzung bestechen, der ihnen dann ein
gutes Versteck an Bord quasi verkauft.
Der Matrose füttert dann während der
ganzen Reise seinen blinden Passagier
und passt auf, dass er nicht entdeckt wird.
Dieser Handel ist aber heillos gefährlich,
gefährlich einmal für den Matrosen,
denn wenn es auskommt, wird er schwer
bestraft. Und gefährlich ist es vor allem

E» werden auch einzelne Viertel-lose
à Fr. 5.— zugeschickt.

Lose können auch bei der Kantonalbank Schwyz,
deren Agenturen u. Einnehmereien bezogen werden.
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Vksnoenf

Witien l.àfie
nüiiigsi' Oe5sll5cksiien. - Verkauf nur in unci nsck
6ern wanton 5ckv,>/i gszisiiei ciurck cisn k. ksgie-

rungsrst cisz Kanionz 5ckv,^i.

'/« IVIillion «Z50000)5r»nll«n
«fe? erite ?rei5

löö ööö «ier i«eite preî»

öö ööö ?r «fer «frills p eil

10 Viertel.1.0!«,
worunter ein
«icksrer srelter.

O
10 gsn-s 1.0!«,
worunter «in !i-
rkerer Irsttsr octsr
40 Viert«I-l.o!s,
worunter 4 licbor«
Vi«rt«l!trettsr.

>Vvîtero 1>eifs?:
2 Irstter â 10.000 fr.
Z Irstter à 5,000 fr.
7 Irsiisr à 1.000 fr.

15 Irsiier à SlZlZ fr.
120 Ireiier à 200 fr.
600 Ireffer à 100 fr.
750 Ireiksr à S0 fr.

4500 Irsffsr s 55 fr.
9000 Irsiier s 40 fr.
^ II « i^> k s r!
0/s ^as/ono/èa/it
^e/,>v/^/s/0s/?o^^//s
/ür c//s 5/e^s^»//sn
</ar ausri/^aà/i</ss
7>e//sr.

^Isckon Zis Ikrs kîn»
isklung uncl rlsru <a

kp. tiir «liilirsts ^u-
isnciung lsinlckrsi-
bsn> sul poitckecii-
I-»o. VII. «<«o, rovlksn-

l5ct>»^rl, Islspkon Z?.

llnglücklicben in vielen lallen ausser-
ordentlicb bedauernswert. Vor allem müs-
sen sie burcbtbar seliger arbeiten. lbür
sie gibt es keine geregelte Arbeitszeit.
lVlancbmal muss elu blinder Passagier
unter ständiger Lsdrobung durcir Puss-
tritts, pübbe und paustscbläge xwanxig
8tundsn im bag scbubtsn. Da^u ist die
Vrbsit, die er vsrricbtsn muss, immer
die, wslcbs voir der 8cbibbsmannscbsbt
vsrabscbeut wird. Dr muss Vborts scbeu-
erir urrd im untersten Veil des 8cbibbes,
wo es von Dutten wimmelt, die Kanäle
reinigen, Ds ist merkwürdig, gerade die
niedrigste lVls.nnsclra.kt, die ja indirekt
vom Vorlrandenssin der blinden passa-
giere probitiert, lässt es siclr niclrt neb-
men, sis aub die gemeinste Vrt ?u miss-
bandeln.

Iclr Irabs später als DbbLier und Kapi-
tän immer vsrsuclrt, das saure beben der
blinden Passagiere etwas ?u mildern,
bluter ibnsn bindet man bis und da gs-
bildete beute, 8tudsntsn oder aucb Klaub-
leuts, die durcb binan'^islles IVlissgescbick
aub den blund gekommen sind und aub
diese Vrt auswandern wollen. lVIsistsns
sind allerdings die blinden Passagiere
wurzellose Vbenteurer, die aus einem
dumpben Drang in der Welt berumrsi-
sen und glauben, immer im iräcbsten
8esbaben das Paradies ?u binden.

Weil jedes 8cbibb in einem Daben von
blaksnarbeitern beladen und ausgeladen
wird, so ist es bür die 8cbikbslsitung
scbwer, eine genaue Klontrolls über alle
Personen, die, wäbrsnd es ankert, aub
und ab geben, xu bübren. Dssbalb sind
die blinden Passagiere immer wie blaben-
arbsrtsr gekleidet.

lbs gibt aber obt bälle, wo blinde Pas-
sagisre einen Vlann aus der 8clnbbs-

besàung bestscbsn, der ilrnen dann sin
gutes Versteck an Lord c>uasi verkaubt.
Der lVlatrose buttert dann wäbrsnd der
ganzen Leise seinen blinden Passagier
und passt aub, dass er nicbt entdeckt wird.
Dieser blandsl ist aber beillos gskäbrlicb,
gsbäbrlicb einmal bür den lVlatrosen,
denn wenn es auskommt, wird er scbwer
bsstrabt. Dnd gsbäbrlicb ist es vor allem

k» suck einxvlne Vie5tel-l.v5e
à 5.—

l.o»a können suck bei cisr Ksnionsibank 5ckw/i, ci«.
ren ^gvniufvn u. finnekmereivn dviogen wercien.
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auch für den blinden Passagier, denn der
Matrose könnte ihn verhungern lassen. Es
ist schon vorgekommen, dass ein blinder
Passagier von einem Matrosen, der ihm
das Geld abgenommen hat, in einen
unbenutzten Laderaum eingesperrt wurde.
Nach einigen Wochen wurde er dann
dort als Leiche entdeckt, und keiner der
Matrosen, auch derjenige, der die Schuld
auf dem Gewissen hatte, wollte etwas von
dieser Affäre wissen.

Besonders nach Ländern, die schwer zu
erreichen sind, z. B. Indien, Nord- und
Südamerika, blüht dieser blinde
Passagierhandel sehr. Die Abmachungen werden

in den Hafenwirtschaften gemacht.
Die Preise richten sich nach der Länge
der Reise. Es hat schon Leute gegeben,
die bis 500 Franken bezahlten, um nach
Amerika eingeschmuggelt werden zu
können, unter Vorausbezahlung ohne
Quittung selbstverständlich.

Viele blinde Passagiere, die ohne Hilfe
der Schiffsmannschaft an Bord kommen,
verstecken sich in die merkwürdigsten
Schiffsecken, z. B. in Schiffsladeräumen,
die nachher verschlossen und bis zum
nächsten Hafen nicht mehr geöffnet
werden. Dauert die Reise lang, so findet
man sie als Leichen. Sie sind unter den
schrecklichsten Schmerzen meistens nicht
verhungert, sondern verdurstet.

Früher sind bei den blinden Passagieren

besonders die Kohlenbehälter der
Dampfschiffe als Versteck bevorzugt
worden. Während meiner vielen Seereisen

habe ich mehr als 200 solche blinde
Passagiere in Kohlenbehältern gefunden.

Gelegentlich versteckten sich blinde
Passagiere auch in eisernen Tanks, die
dann im Laufe der Fahrt mit Kesselwasser

gefüllt wurden. So kam es nicht selten
vor, dass man später beim Reinigen der
Wasserbehälter Skelette von solchen
Bedauernswerten fand, die bei der Wahl
ihrer Zufluchtsstätte so unglücklich
gewesen waren.

Einmal haben wir 14 blinde Passagiere
auf einmal in einem Rettungsboot
erwischt, gottlob noch zur rechten Zeit,
bevor der Dampfer abgefahren war.

den Film auf den Zähnen!
Der Film ist jener schlüpfrige Belag, der sich
auf Ihren Zähnen fortwährend neu bildet.
Speisereste und Tabakflecken bleiben in ihm
haften und verleihen den Zähnen ein
gelbliches Aussehen.

Pepsodents ganz einzigartige Fähigkeit, den
Film von den Zähnen zu entfernen, ist
dem in ihm enthaltenen neuen Reinigungs- und
Poliermaterial zu verdanken, das unvergleichlich

weicher ist als die in allen anderen
Zahnpasten verwendeten Poliermittel. Trotzdem
entfernt es den Fdm mit verblüffender
Gründlichkeit.

Beginnen Sie heute noch mit dem Gebrauch
von Pepsodent!

PREIS FR. 1.80 UND 1.10 PER TUBE
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anck kiir àsn klinàsnOassagisr, àenn àsr
Matrose könnte ikn verknngern lassen. Os

ist sckon vorgekommen, àass em klinàsr
Oassagisr von einem Matrosen, àsr ikm
àas Oslà akgenommsn kat, in einen nm
ksnntxtsn Oaàsranm eingesperrt wnrcls.
k>lack einigen Mocksn wnràs er clann
àort als Osicks entàsckt, nnà keiner àer
Matrosen, anck àsrjenigs, àsr àis 8cknlà
ank àem Oewisssn knits, wollte etwas von
àieser ^Kkkärs wissen.

Lesonàsrs nack Oânàern, àis sckwsr?n
srrsicksn 8Ìnà, 2. ll. Inàien, klorà^ nnà
8nàamsrika, klükt àie8sr klinàs Oassa-

gierkanàsl sekr. Oie tkkmackungen wer-
àsn in àen Olaksnwirtsckaktsn gemackt.
Oie l?rsiss ricktsn sick nack àsr Oängs
àsr Osise. Os kat sckon Osnte gsgeken,
àis kis ZOO Oranksn ke^akltsn, nm nack
Vmsrika singesckmnggslt werâen ?n
können, nntsr Voransks^aklnng okne
(Quittung selkstvsrstanàlick.

Viele klinàs Oassagiers, àis okne Oilks
àsr 8ckikksmannsckakt an Lorà kommen,
verstecken sick in àis merkwnràigsten
8ckikksecksn, ll. in 8ckikkslaàsrânmsn,
àis nackksr verscklosssn nnà kis ?um
näcksten Oaken nickt mskr geökknst
wsràen. Oansrt àis lìsiss lang, so kinàet
man sis als Osicken. 8is sinà unter àsn
sckrscklickstsn 8ckmsr?sn meistens nickt
vsrknngsrt, sonàsrn vsrâurstst.

Orüker sinà ksi àsn klinàen Oassagis-
ren kesonàsrs àis Xoklenkekältsr àer
Oampksckikks als Versteck ksvor^ngt
worâsn. 'Wâkrsnà meiner vielen 8ssrsk
sen kake ick mskr als 200 solcks klinàs
Oassagiers in Ivoklenkskältsrn geknnàsn.

Oslsgsntlick versteckten sick klinàs
Oassagiers anck in eisernen Oanks, àis
àann im Oauks àsr Oakrt mit Kessslwas^
ser gsküllt wnràsn. 80 kam es nickt selten
vor, class man spater keim Oeinigsn àsr
Wasssrkekälter 8kslstts von solcken lZe-
àanernswsrten kanà, àis ksi àsr V^akl
ikrsr ^nklncktsstätts so nnglncklick gs-
wsssn waren.

Oinmal kaksn wir 14 klinàs Oassagiere
ank einmal in einem Oettnngskoot er-
wisckt, gottlok nock ?ur reckten Z^eit,
ksvor àsr Oampker akgekakrsn war.

clen film aussen Zähnen!
Osr Oilin ist jener sààûpkrige LelaZ, àer siài
ank Ikren ^äknsn kortwâkrenà neu kilàet.
Zpeisereste nnà Oakakkleàcen kleiken in ikin
Unkten nnà verleiken àen 1?il linen ein gelk-
ückes ^knsseksn.

Oepsoàents Zan^ einzigartige Oäkigksit, àen
i'i IN von àen Xeönen xn entkernen, ist
àein in ikin entkaltenen nenen Oeinignngs- nnà
Oolierinaterial xi! veràanken, àas nnvergleiàa-
liàa weiàrsr ist als àie in allen anàersn Hakn-
pastsn verwenàeten Oolierinittel. àrotxàein
entkernt es àen Oilni rnit verkltikkenàer Oriinà"
kàrkeit.
Beginnen 8ie kents noàa init àern Oekranàr
von Ospsoàent!

?Iì. 1.80 UND 1.10 ?ki«. rilLL
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VOSUE—UND ULLSTEIN-

die neuesten
Stoffe derSaison
in den guten und
anerkannt vorteilhaften

GRIEDER-

Qualitäten

SCHNITTMUSTER

See

MÖBEL
VON

hùv**Uly
I H.WOODTLY & CIE.AARAU I

Diese sind so dumm gewesen und haben
sich in die Rettungsboote geflüchtet, in
der Meinung, sie würden dort nicht
entdeckt. Sie hatten Proviant für eine
vierzehntägige Seereise mitgenommen. Die
Rettungsboote werden gewöhnlich mit
einem Überzug zugedeckt, und diese,
blinden Passagiere versteckten sich unter
diesem Segeltuchüberzug. Aber der Mut
scheint ihnen schon vor der Abfahrt
verlorengegangen zu sein. Sie wollten
herausschauen, und so bemerkte ein
Unteroffizier, dass sich unter dem Überzug
Schädel bewegten. Nun wurde eine Gruppe
Matrosen mit schweren Rudern und
Holzstangen bewaffnet. Jedesmal, wenn sich
ein Schädel auf der Fläche des

Bootsüberzuges zeigte, hieb die ganze Mannschaft

mit den Rudern und Bootstangen
darauf ein, worauf ein fürchterlicher
Schrei ertönte. Zwei Stunden lang
ergötzte sich die rohe Mannschaft an
diesem Spiel. Zum Schluss- liess man noch
einen Hydranten in Funktion treten und
füllte das Boot bis oben mit Wasser.
Jetzt kamen die vierzehn Individuen zum
Vorschein. Mit blutüberströmten, verbeulten

Köpfen schleppten sie sich aus dem
Rettungsboot heraus. Die Unglücklichen
bekamen noch eine Tracht Prügel und
wurden dann an Land befördert.

Als das Schiff startete, regnete es einen
Steinhagel auf uns herab. Das waren
die vierzehn Spaniolen, die so ihrer Wut
über die misslungene Seereise von Porto-
Rico nach New York Ausdruck gaben.

Le chemin de 9uenos Aires

Seit dem Kriege hat sich die Einstellung

der Schiffsleitung zu den blinden
Passagieren wenn möglich noch
verschlechtert. Früher konnte ein Kapitän
die unerwünschten Gäste wenigstens im
nächsten Hafen ans Land jagen. Heute
aber bestehen so viele Pass- und
Einwanderungsformalitäten, dass es für
jeden Kapitän zum Problem wird, einen
blinden Passagier wieder loszubringen.

Frauen findet man bedeutend weniger
unter den blinden Passagieren als Männer.

Meistens sind sie dann von jeman-
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m cisn guieo unc!

soseksooi voetsi!-

>iào
Ousüisisn

,scumiiv>usivs

c5<s

M0KLI.
vo^i

K>v»oâ^
i-i.wc>0Oitv^

Disse sinà so ànnnn gewesen nnà lrolren
siclr in àie kettungsdoote gsklnclrtst, in
àsr Meinung, sis wiiràsn àort niclrt snt-
àeclct. 8is Lotten ?roviont inr sine vier-
^slrntögige 8eersiss initgenorninen. Die
N.ettnngslzoots wsràsn gswölrnliclr rnit
sinein Dlier^ng ^ngsàecD, nnà àisss
klinàsn ?ossogisrs versteclcten siclr unter
àisssin 8sgsltnclrnl>er2Ug. ^.izer àsr ZVlnt
sclrsint ilrnen sclron vor àsr rV6lolrrt ver-
lorsngsgongsn ?n sein. 8ie wollten Irsr-
oussclronen, nnà so lrenrerlcts sin Dnter-
ollixisr, àoss siclr unter àsin Ülzsr^ug
8clrôàel lrewsgtsn. l^lnn wnràe sine Drupps
lDotrossn nrit sclrwsren Ilnàsrn nnà DoD-
stongen lrswollnet. leàssnrol, wenn siclr
sin 8clrôàel onk àsr Dlöclre àss lloots-
ü6erxnges Zeigte, Irisl, àis gon?e lVlonn-
sclrolt rnit àsn lìuàern nnà llootstongen
àoronl sin, woronl sin lnrclrtsrliclrsr
8clrrsi ertönte. ?.wei 8tunàsn long sr-
göt?ts siclr àis rolrs lVlonnsclrolt on àie-
sein 8piel. ^uin 8clrlnss liess nron noclr
einsn Il^àrontsn in Dnnlction treten nnà
lirllts clos Root l>is ol>sn nrit 'Wosssr.

làt lconrsrr àis visr^slrn Inàiviànen ?nnr
Vorsclrsin. iDit lzlntülzerströintsn, vsrlzeul-
ten Liözzlsn sclrlezzzrtsn sie siclr ons àsnr
llsttuirgslioot lrsrous. Die Dnglüäliclren
lrslconrsn noclr eins Draclrt Vrngsl nnà
wnràsn àonn on l^onà lzskoràsrt.

rDs àos 8clrill stortets, regnete ss einen
8tsinlrogsl onl nns lrsrolr. Dos worsn
àis vier^elrn 8poniolen, àis so ilrrer Wnt
rider àie nrisslnngens 8esrsiss von l?orto-
Ilico noclr l>lew ^orl: iVusàrnâ golrsn.

I.e clremio <4e Buenos

8sit àsin ILriege liot siclr àis Dinstel-
lnng àsr 8clrills1eitnng ?n àsn lrlinàen
Dossogisrsn wenn nrögliclr noclr ver-
sclrleclrtsrt. Driilrsr Ironnte ein Kozritön
àis nnsrwünsclrtsn Döste wenigstens iin
nöclrstsn Dolsn ons Donà zogen. Deute
oder lrsstelren so viele ?oss- nnà Din-
wonàernngslornrolitôtsn, àoss es kür
zsàsn Kopiton 2nin Drolrlein wirà, einen
lrlinàen Dossogisr wieàsr los?nl>ringsn.

Drouen linàet inon lrsàentsnà weniger
unter àsn lrlinàsn l'ossogisren ols ^lön-
nsr. IVlsistsns sinà sis àonn von z sinon-
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dem aus der Schiffsmannschaft an Bord
geschmuggelt worden, der sie irgendwo
abliefern will. Diesen Frauen wartet
meistens ein schlimmes Los, denn sie sind
in die Hände von Mädchenhändlern
geraten. Sie können froh sein, wenn sie von
der Schiffsbesatzung befreit werden.
Solche Frauen kommen gewöhnlich unter

Zwang, d. h. als Ware an Bord,
entweder in einer grossen Kiste oder, was
auch schon vorgekommen ist, als Ballen
verpackt. Derjenige unter der
Schiffsmannschaft, der sich mit diesem Handel
befasst, sorgt natürlich dafür, dass diese
Ware an einen Ort kommt, wo die Mädchen

körperlich etwas befreit werden, so

dass sie wenigstens atmen und Nahrung
zu sich nehmen können. Nachher werden
sie wieder als Ware abgeliefert.

Diese Art Mädchenhandel blüht besonders

in den Hafenstädten des

Mittelmeeres. Er ist deshalb möglich, weil es

sich nur um kurze Seereisen handelt. Die
Mädchen kommen meistens nach
Konstantinopel oder Smyrna. Triest ist der
berüchtigste Hafen für Schiffe mit
weiblicher Ware. Je schöner ein Mädchen ist,
je natürlicher und blühender es aussieht,
um so begehrter ist es. Das Hafengebiet
ist deshalb keine Promenade für schöne
Frauen. Schon manches schöne Mädchen
hat einen unvorsichtigen Hafenspaziergang

später bereuen müssen und mit
einem elenden Leben in den Freudenhäusern

des Orients gebüsst.
Wenn ein Mädchen an Bord entdeckt

wird, so hängt sein ferneres Schicksal
ganz vom Kapitän ab. Meistens wird es

im nächsten Hafen der Agentur
überliefert, welche dann dafür sorgt, dass es

an Bord eines Schiffes der gleichen
Gesellschaft zurückbefördert wird.

Ich habe später als Schiffsoffizier und
Kapitän oft solche Mädchen im Verhör
gehabt. Immer zeigte sich, dass diese

armseligen Opfer furchtbar eingeschüchtert
wurden. Sie wagten selten, sich zu

beklagen. Viele haben erklärt, dass sie

jede Minute in Angst schwebten, es

werde ihnen die Gurgel abgeschnitten.

GÜTERMANNS NAHSEIDEN AG., ZÜRICH
Fabrikation in Buochs am Vierwaldstättersee.
Einzige Schweiz. Nähseidenfabrik mit eigener

Spinnerei.

Cachets «on D'Fa ivre
unübertroffen bei :

KopFwehZca h nwehRheumatismen
Neu ra Ig ien
und anderen Schmerzen

12 Cachets Fr. 2._
1 Cachet 0.20in allen Apotheken

Die Zähne werden wohl gepflegt,
das Zahnfleisch wird vergessen

Zahnfleisch-Massagecrème

pyodenf
wirkt vorbeugend und heilend bei
Alveolarpyorrhoe (Paradentose). Aufschlussreiche

Broschüre kostenlos. Preis: 1 grosse
Tube Pyodent-Pasta Fr. 2.60, eine

kleinere Tube Fr. 1.60.

Victoria-Apotheke Zürich
Bahnhofstrasse 71 Telephon 72.432

Zuverlässiger Stadt- und Postversand
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«lein aus «lsr 8sltill8inonn8elooli on Loi'à
AS8elnnuAAsli wor«lsn, àer sis irAenàwo
o8lisksrn will. Olessii Vrousn woriei
insÌ8tsn8 sin 8cl«liinins8 ll.08, «lenn 8ÌS silià
in «lis Hônàs von lVlôàelosnltônàlsrn
roten. 8is li^önnsn lrolr 8ein, wenn sis von
clsr 8oliill8l>e8ot?unA 8elrsit werclen.
8olelre Vrousn l^oinnosn Aswölrnlicli urn
ter 2wonA, à. lr. ol8 4Vors on Lor«l, snt^
wsàsr in einer Aro88sn XÌ8te oàer, wo8
ouclr 8slion vorAslconrinsn Ì8t, ol8 Lollen
vsrpoàt. Oerjeni^s unter «lsr 8clrill8^
inonn8clrolt, àsr 8Ìclr init <lie8srn Irlonilsl
l>slo8st, 80i'Ai notürlielr àolûr, ào88 àis8s
Mors on sinon Ort konnnt, wo «lis lVlöcl-
elrsn lrörpsrliclr etwo8 lrslrsit wsràsn, 80

<ln88 8ÌS wsni^8tsn8 otnren nncl àlrrun^
?u 8ià nslrnrsn ìônnsn. l>loclrlrsr wsràsn
8Ìs wieàsr ol8 Mors ol>Ae1ielsrt.

Diö8s Vrt lVlä<lclrsnIron«lsl lilülrt lzs8orn
«lsrs in àsn Holsn8tôàten às8 Mittel^
insérés. Lr ist «Zsslroll? nrö^lielr, wsil S8

siclr nur uin Irur^e 8ssrsisen lronàslt. Dis
lVloàclrsn lronrrnsn rneistsns noclr Lion-
stontinopsl oàer 8rnvrno. Vrisst ist àer
l>srûclrtÌASte Llolsn kür 8cl«ills nrit weiì>^
liclrsr Mors, 4s sclränsr ein lVlâààsn ist,
js notürliclrsr unà 8lulrsnàsr S8 oussielrt,
uin 80 lzsAslirisr ist S8, Dos Llolsn^elziet
ist àsslrollz lreins Lroinsnoàs kür sclröne
Lrousn. 8olron rnonelrss selröns Vlôàclrsn
loot einen unvorsiclrtiAsn Llolenspo^isr-
AS.NA spötsr lzsrsusn nrüsssn un«l init
einsnr slsnàsn Lslzen in àen Lrsuàsnlrôu-
ssrn «ls8 Orients ^sliusst.

Menn sin ÌVààà elrsn on Lorà entàeolrt
wirà, 80 lrön^t 8sin lsrnsres 8elrielcsol

Aon? vorn Lopitän olr. lVlerstens wirà S8

inr nöelrstsn Holen àer V^sntur ülrsr-
lislsrt, wslelrs àonn àolûr sorAt, âoss S8

on Ilorà eins8 8elrilles àer Alsiclrsn Os^
ssllsclrolt 2urûàl>slôràsrt wirà,

Iclo loolzs 8pöisr ol8 8clnll8olli?isr unà
lvopitön oli 8olclrs lVlôàslrsn ini Vsrlrör
Aslià. Inunsr ?si^ds 8Ìcli, >lo8s «lis8s

orin8sliAsn Oplsr lurclàor einAS8sl«ücIi^
iert wuràsn. 8is wollen 8slisn, 8Ìcli ?u
loslcloAsn. Viele liolzsn erklärt, «Is.88 8Ìs

jsàs IVlinuts in ^.nA8t 8cliwàsn, S8

wsràs ilrnsn 6is (?ur^el ol>AS8clrnitlsn.

0üiek^i^i^i^i5 ?ukic«
^sbrîkstîon in Suocki sm Vior«slcl!tstto»so.
kinrîgs ickvsir, »Iskzsiclsntsbrili mît sîgsnsr

Zpînneksi.

<scl>sk«<>nv'ksivee
unübertrolleo bei:

kkeumolismen
^leu na Ig isn
lM oncle^en SclimeMN

?>. 2.»
H doctes S.2S
in allen/^pczlkeken

Dis ?âkns vsrcisn vokl gspslsgt,
«js» !skntlsi5ck vircl vs^gv»»sn

^obnslsÌ8cb-iVlaZ5cigsc>'àms

p>o6en»
wi«!<f vo^8sogs«i8 006 bsilsocl 8s! ^!vso-
iotp^onbos ilcz«o<lsntoss>. /XolZeliozs-
«siciis ôl'czzclillts !<o5tsn>c>5, lrsis« l gtosss
Io8s l'/oclsot-lasto lt. 2.à0, s!os

!<!sios«s Io8s ln l.6l).

Vîctoris-Apotkells lürick
kalinliofLli-oLLS 71 Islsplion 72.432
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Lesen Sie die

unabhängige Zeitung für Demokratie
und Volksgemeinschaft.

Escheint jeden Donnerstag.

DIE NATION strebt in echt

schweizerischem Geist nach

Verständigung statt nach
Gewalt.

DIE NATION will eine
Wirtschaftsordnung, die jedem Bürger

ein Plätzchen an der Sonne

ermöglicht.

DIE NATION bietet 8 Seiten

Unterhaltung und Belehrung
u. unterhält eine konkurrenzfähige

Abonnentenversicherung.

DIE NATION sollte in keinem

Schweizerhaushalt fehlen.

Abonnemenlspreis ohne

Versicherung Fr. 2.90 vierteljährlich.

Probenummern werden durch
die Administration gratis
zugestellt.

Einzelnummer 25 Rp. bei jedem
Kiosk erhältlich.

Administration und Redaktion :

Laupenstrasse 9, Bern
Tel. 20.399 Postcheck III 10.001

Deshalb ergaben sich fast alle in ihr
Schicksal.

In vielen Fällen geht der Mädchenhandel

allerdings auf andere Art vor sich,
vor allem auf den Schiffen, die nach
Südamerika fahren. Da fährt der
Mädchenhändler 1. Klasse, die Mädchen aber
werden im Zwischendeck transportiert.

Ich habe unzählige Frauen kennengelernt,

die nach Buenos Aires oder auch
nach Alexandrien, Smyrna und Konstantinopel

befördert wurden. Meistens waren
es blonde Mädchen, und sie waren für
den Kenner schon an ihrem traurigen
Wesen zu erkennen.

Ich habe später als Schiffsoffizier öfters
eine berüchtigte Mädchenhändlerin aus

Konstantinopel an Bord gehabt, die in
Triest und Marseille junge, schöne Mädchen

abholte, um sie in die Freudenhäuser

nach Smyrna oder Konstantinopel zu
verschachern. Die Frau war etwa 45 Jahre

alt, von eleganter Figur, mit abgelebten
Zügen; sie trug stets einen Nerzmantel.
Den Mädchen wurde versprochen, sie

könnten in Smyrna einen reichen Orientalen

heiraten. Ich versuchte oft, sie auf
ihr Schicksal aufmerksam zu machen,
hatte aber selten Erfolg. Entweder standen

sie so unter dem Einfluss dieser

Frau, dass sie ihr immer noch glaubten,
oder aber sie hatten sich in ihr Schicksal
bereits gefügt und waren vollkommen
apathisch. Viele sagten, es sei ihnen
gleich, was die Zukunft bringe, sie hätten

nur noch einen Wunsch, nie mehr
nach Hause zurückzukehren, die Schande
wäre zu gross.

Buenos Aires war früher der
Hauptmarktplatz für den südamerikanischen
Mädchenbedarf. Für erstklassige, blonde
Mädchen wurden 5000 Franken bezahlt,
franko Buenos Aires. Solang sie jung
und schön waren, blieben sie in den

grossen Städten wie Buenos Aires und
Rio de Janeiro. Später kamen sie dann

sukzessive in die kleinern Städte, um
schliesslich in den Bergwerksplätzen ein

elendes Dasein zu fristen.
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ksssn Lis clis

unabkängiIS ^situnI lür Osrnokrstis
uncl VolksIsmsinsekskt.

Lscksint jsdsn Oonnsrstag.

VIL k4V?IOI4 strskt in sekt
sckwsi^sriseksm Qsist nsck

Verständigung statt naek de-
walt.

VIL I4V1IOI4 will sins Vlirt-
sekaitsordnung, dis jedem Lür-

gsr sin Blst^eksn an der Lonns

srmëgliekt.

VIL I4V?!()dI kistet 3 Leiten

Ontsrkaltung nnci Lslskrung
n. untsrkslt sins konkurrsnzdâ-

kigs Vkonnsntsnvsrsieksrung.

VIL HVIIOKI sollte in keinem

Lokwsi^srkauskalt isklsn.

Vkonnsmsntsprsis okns Vsrsi-

oksrung ?r. 2.90 visrtsljäkrliok.

Broksnummsrn werden durok
dis Vdministrstion gratis ?ugs-
stellt.

Lin^slnummsr 23 kx>. ksi jedem
I^iosk srkältliok.

Vdministration und. Redaktion:
Lsupenstrssse S, Kern

lei. 20.Z9S Lostokeok III 10.001

Oeskslk srAsksn sick last alle in ikr
8ckicksal.

In vielen källsn ^skt der Vlädcksn-
ksndsl allerdings aul anders Vrt vor sick,
vor allem aul den 8ckiIIsn, dis nsck
8üdamerika Iakren. Os. Iskrt der klad-
cksnkändlsr 1. Klasse, dis Vlädcken aksr
werden iin ?.wisckendeck transportiert.

Ick ksks un^äklige krauen kennen^
gelernt, à nsck Buenos Vires oder snck
nsck Vlsxandrisn, 8mz^rna nnà konstan-
tinopsl kslördsrt wurden. kleistens waren
es klonds Vlädcken, und sis waren lür
den Kenner sckon sn ikrsin traurigen
Wesen ?u erkennen.

Ick ksks später sis 8ckiIIsoIIi?Isr ölters
sins ksrücktigts klsdcksnkändlsrin sns

Konstantinopel sn Bord gekakt, dis in
kriest und Vlarseills junge, scköns Vläd-
cksn skkoks, nrn sis in dis krsudsnkäm
ssr nsck 8in^rns oder konstantinopel ^u
vsrsckscksrn. Ois Kran war etwa 46 Iskre
ait, von eleganter kigur, mit akgelsktsn
tilgen; sis trug stets sinsn Hsr^inantel.
Osn klädcksn wurde versprocken, sis

könnten in 8in^rna sinsn rsicksn Drieu-
talsn keiraten. Ick versuckts olt, sis snl
ikr 8ckicksal aufmerksam ?u rnscksn.
katts sksr selten krfolg. kntwedsr stan-
den sis so unter dein kinfluss dieser

Kran, dass sie ikr iininsr nock glauktsn,
oder sksr sis ksttsn sick in ikr 8ckicksal
ksreits gefügt und waren vollkommen
apatkisck. Viele sagten, es sei iknen
glsick, was die Zukunft krings, sie kät-
ten nur nock einen Wunsck, nie rnskr
nsck Klause ?.urück^ukökrsn, die 8cksnds
ware ?u gross.

Buenos Vires war Irüksr der klaupt-
marktplà lür den südamsrikaniscksn
Vlädcksnkedarl. kür srstkIsssiZs, klonds
klsdcksn wurden 5OOÜ kranken ksxsklt,
krsnko Buenos Vires. 8oIsnA sie junZ
und sckön waren, klisksn sie in dsn

grossen 8tädten wis Buenos Vires und
Blo ds lansiro. 8pstsr ksinsn sie dann

suk^essivö in die kleinern 8tsdts, urn
sckliesslick in den BerAwerksxlstzsn sin
elendes Dasein ?u fristen.
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Tierhandel

Doch zurück zu unserer Reise.

In St. Thomas, in Dänisch Westindien,
nahmen wir Kohlen für die weitere Fahrt
an Bord. Diese Kohlen wurden, wie es

dort üblich ist, von Mulatinnen und
Kreolinnen an Bord getragen, eine
Sensation für uns Matrosen. Auch den
hübschen Kohlenträgerinnen war ein kleines
Intermezzo mit den Seeleuten nicht
unwillkommen. Nachts konnte man deshalb
in allen Winkeln und Ecken unseres
Schiffes Liebespärchen antreffen.

In St. Thomas wurde ich zum Schiffs-
steurer befördert und hatte nun nichts
anderes zu tun, als jeden Tag acht Stunden
am Steuerrad zu stehen. Die Reise wurde
immer mehr zur reinsten Passagierfahrt,
um so mehr, als die Gegend dort genau
den Vorstellungen entspricht, die sich bei
uns die Schuljungen von den Tropen
machen.

Der nächste Hafen, Puerto Colombia,
war ein richtiges Wunderland. Schon die
Einfahrt war ausserordentlich romantisch.
Im Morgengrauen fuhren wir an alten
Forts vorbei. In den Wäldern konnten
wir Jaguars und Kammeraffen beobachten.

Die Bäume waren dicht besetzt mit
Papageien.

Mit unserer Monatsgage von 70 Mark
konnten wir natürlich in den westindischen

Gewässern, wo der amerikanische
Dollar regiert, nicht viel ausrichten. Wir
verlegten uns deshalb stark auf den
Zwischenhandel. Bald sah unser Matrosen-
logis wie ein Warenlager aus.

Als wir Puerto Colombia verliessen,
waren mindestens 50 Passagiere mehr an
Bord, allerdings keine ganzen Menschen,
sondern Affen. Diese Tiere wurden dann
später in Flamburg verkauft. Ich selbst
nahm einen jungen Jaguar an Bord, der
mit der Zeit sehr zutraulich wurde und
sogar mit mir in der Schiffskoje schlief.
Viele der Tiere wurden von uns nicht
einmal bezahlt, sondern gegen alte Kleider,

Wolldecken usw. eingetauscht.
Sobald ein westindischer Dampfer in

Niehl warten • nicht pröbeln • lieber
gurgeln mit Sansilla.
Einmal tief gurgeln und schon spürt
man, wie dieses medizinische Gurgelwasser

die Schleimhäute zusammenzieht,

die Poren abdichtet und so der
Entwicklung von Halsleiden vorbeugt.
Das liegt an seiner entzündungshemmenden,

schmerzlinderndeßvjCtpft, die
bei Halskrankheitensoviel Gutesschafft.
Originalflaschen zu Fr. 2.25 und 3.50

Ein Hausmann-Produkt. Erhält!, in Apotheken
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Dock zurück zu unserer Leise.

In 8t. Vkomas, in Dänisck Westindisn,
nakmen wir Ivoklsn lür die weitere Vakrt
an Ilord. Disse Loklsn wurden, wie es

dort üklick ist, von Wulatinnen und
Lreolinnen an Lord getragen, eins 8en-
sation Itir uns Watrossn. t^uck äsn kük-
scken Loklsnträgerinnsn war ein kleines
Intermezzo mit den 8eeleutsn nickt un-
willkommen. lüackts konnte man dsskalk
in allen Winkeln und Vcksn unseres
8ckiIIes Dieksspärcksn antrellsn.

In 8t. Vkomas wurde ick zum 8ckiIIs-
stsursr kelördsrt und katte nun niclrts an-
dsrss zu tun, sis jeden Vag ackt 8tundsn
am 8tsusrrad zu stsken. Die Leise wurde
immer mekr zur reinsten passagisrlakrt,
unr so mekr, als dis Dsgsnd dort genau
den Vorstellungen entsprickt, die sick l>si

uns die 8ckuljungsn von den Vropsn
macken.

Der näckste Idalen, Puerto Lolomkia,
war ein richtiges Wunderland. 8ckon die
Linlakrt war ausssrordsntlick romantisck.
Inr Vlorgengrauen lulrren wir an alten
Dorts vorbei. In den Wäldern konnten
wir laguars und Ivammsrallsn ksokack-
ten. Die Läume waren dickt besetzt mit
Papageien.

Wit unserer Wonatsgags von 70 Wark
konnten wir natürlick in den westindi
scken Dswässsrn, wo der amsrikaniscks
Dollar regiert, niclrt viel ausrückten. Wir
verlegten uns dsskalk stark aul den ?.wi-
sclrenlrandsl. Ilald salr unser Watrossn-
logis wie ein Warenlager aus.

VIs wir Puerto (üolamkia verliessen,
waren mindestens 60 Passagiers mslrr an
Lord, allerdings keine ganzen Wsnscken,
sondern VIIsn. Diese Viere wurden dann
später in Hamburg vsrkault. Iclr ssllrst
nalnn einen jungen laguar an Lord, der
mit der ^sit selrr zutraulick wurde und
sogar mit mir in der 8clriIIskoje selrlisl.
Viele der Viere wurden von uns nickt
einmal kezaklt, sondern gegen alte Kiek
der, Wolldecken usw. singstausckt.

8okald sin westindiscker Damplsr in

blicbl warten - nickt pröbsln - lieber
gurgeln mit Zansilla.
binmal tiek gurgeln und sckon spürt
man, wie dieses msdlziniscks (Zurgsl-
wosssr die 5cklsimköuts zusammen-
ziskt, die ?orsn abdicktet und so der
Entwicklung von blalslsidsn vorbeugt.
Oos liegt an seiner sntzündungsksm-
msndsn, sckmsrzlindsrndsg>hlraft, die
bei ldalskranlckeitensoviel (Zutsssckatil.
Originalslascken zu Ir. 2.25 und I.5V

^ln ldsu5msnr>-?roclukl. ^rkâlll. in /^polksksn
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Dieses freudestrahlende Gesicht

ist der beglückte Ausdruck über das endlich gefundene Radikalmittel
gegen Schuppen und Haarausfall. Nur ein Petroleumpräparat kam in
Frage, denn die bekanntesten, auf diesem Gebiete massgebenden
Kosmetiker, äusserten sich wie folgt: „Von mineralischen Olen, die in der
Haarpflege Anwendung finden, ist vor allem Petroleum zu nennen.
Petroleum verhütet die Bildung von Kopfhaut-Schuppen, beseitigt sie

und verhindert den Haarausfall

Haarwasser ist ein bewährtes Petroleum-Präparat. Neben diesem
ausgezeichneten Mittel ist es auch gelungen, Canadoline-Gelee
herzustellen. Durch ein ganz spezielles geschürtes Verfahren gelang es zum
erstenmal, reines Petroleum in fester Form zu bringen. Verlangen Sie
bitte Canadoline beim Coiffeur, in der Drogerie oder im Parfümerie-
geschäft, man verkauft es Ihnen gerne, denn zufriedene Kunden sind

Daue künden

In Flaschen zu Fr. 2.25, 3.25 und 5. — in Tuben zu Fr. 150

G ^OU!LERMONT ET ^/-OUET
PARIS GENÈVE

Gegen Einsendung von 20 Cts. in Briefmarken für Porto wird
Ihnen gratis eine Probemustertube zugestellt.

Le Havre ankommt, so erscheinen
Dutzende von Tierhändlern an Bord. Mancher

Matrose verdient auf diese Weise
500 Mark oder mehr, während die Gage
für drei Monate im besten Falle 200 Mark
betrug. Marabus und Kakadus, die man
in Westindien fast geschenkt bekommt,
werden bis mit 100 Franken das Stück
bezahlt.

Unser Schiffskoch kaufte einen schönen
Jaguar zu einem ziemlich gesalzenen
Preise. Wie er vier Tage nach der
Abreise in die Kiste hineinsah, um das Tier
zu füttern, fand er ein Junges darin. Er
war natürlich überglücklich, denn er
konnte später in Europa Mutter und Kind
mit grossem Gewinn verkaufen.

In vielen Fällen werden die Matrosen
bei ihrem Handelsgeschäft allerdings
schlimm übers Ohr gehauen. In Le Havre
gab es eine Besitzerin einer Hafenkneipe,
die eine ganz raffinierte Tierhändlerin
war. Sie verstand es, mit ihren Mädchen
die Matrosen zu riesigen Zechen zu
veranlassen und zwang diese dann, ihr als

Deckung exotische Tiere zu überlassen.

Wie wir im Hafen von Colombia
lagen, kam eines Morgens der Colombia-
nische Kreuzer « Cartagena »
angedampft und legte direkt neben uns an.
Ich sah meiner Lebtag nie ein schöneres
Boot. Es war eben frisch gestrichen worden,

und die weisse Farbe und das Kupfer

und die Kanonen glänzten über den

ganzen Hafen. Das Schiff faszinierte
mich so, dass ich sogar an Bord ging, um
es zu besichtigen. Ich wusste dazumal
nicht, dass ich dieses Schiff einmal selbst
als Kapitän kommandieren würde.

Nun fuhren wir nach Colon und
Panama. In Colon wurden unsere
Krankenschwestern ausgeladen. Sie fuhren nach
Panama, um in den dortigen Spitälern
die Kranken zu pflegen. Keine einzige hat
ihre Heimat wieder gesehen. Sie sind,
wie wir später erfuhren, alle selbst dem
Tropenfieber erlegen.

Dazumal wurde gerade der Panamakanal

gebaut, Panama und Colon waren
die beiden Zentralen der Kanalarbeiter.
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Os Oavre ankommt, so ersclisinen Oui'
zsnds von Oierltändlern an Bord. Man-
clisr Matrose verdient auk diese Weiss
600 Mark oder melrr, wäürend die Oags
kür drei Monate im Besten Balle 200 Mark
Betrug. MaraBus und Kakadus, àie man
in Westindien last gssclrenkt Bekommt,
werden Bis mit 100 Kranken das 8tück
BezaBlt.

Onser 8cBikkskocB kaukts einen scBönen

laguar zu einem zismlicB gesalzenen
Kreise. Wie er vier läge nacB der lKB-
reise in die Kiste BinsinsaB, nm das lier
zu küttsrn, land er ein lungss darin. Or
war natürlich üBerglücklicB, denn er
kannte später in Ouropa Mutter und Kind
mit grossem Oewinn vsrkauksn.

In vielen Hallen werden die Matrosen
lisi iBrem OandslsgescBäkt allerdings
scBlimm üBsrs OBr gsBauen. In Os Havre
gal> es eins Besitzerin einer Oakenknsips,
die eins ganz rakkinisrte lierBändlerin
war. 8ie verstand es, mit iBrsn MädcBen
die Matrosen zu rissigen ^scBsn zu vsr-
anlassen nnd zwang diese dann, iBr als

Deckung exotiscBs dlsrs zu üBerlassen.

Wie wir im Oaken von LolomBia la-
gen, kam eines Morgens der (lolomBia-
niscBe Kreuzer « llartagsna » ange-
dampkt und legte direkt neBen uns an.
IcB saB meiner OsBtag nie ein scBönsrss
Boot. Os war sl>sn IriscB gestrickten war-
den, und die wsisss BarBs und das Kup-
ker und die Kanonen glänzten üBsr den

ganzen Oaken. Das 8clükk kaszinierts
micli so, dass icB sogar an Bord ging, um
es zu BssicBtigen. IcB wusste dazumal
nicBt, dass icB dieses 8cBikk einmal sslBst
als Kapitän kommandieren würde.

Blun kuBrsn wir nacB Lolon und Ka-
nama. In Lolon wurden unsere Kranken-
sclrwsstsrn ausgeladen. 8ie kuBrsn nacB
Kanama, um in den dortigen 8pitälsrn
die Kranken zu pklegen. Keine einzige Bat
iBre Oeimat wieder gesellen. 8is sind,
wie wir später srkulrren, alle sslBst dem
I'rapenkieüer erlegen.

Dazumal wurde gerade der Kanama-
Kanal geBaut, Kanama und Lolon waren
die Beiden Zentralen der KanalarBeiter.
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Lasset uns essen und trinken, denn

morgen sind wir tot

Zeit meines Lebens werde ich meinen
ersten Eindruck von Colon nicht mehr
vergessen. Die Stadt selbst war chaotisch
und durchaus unhygienisch. Auf den
Strassen lagen tote Katzen und Hunde,
ja sogar tote Menschen. Die ganze Stadt
schien aus Tingeltangeln zu bestehen.
Wie ich eines dieser Tanzlokale betrat,
bot sich meinen Augen ein Bild dar, wie
ich es meiner Lebtag noch nicht gesehen
hatte. Auf allen Tischen stand
Champagner. Seite an Seite mit den schmutzigen

Kanalarbeitern sassen die elegantesten

Frauen in seidenen Toiletten.
Wie ich, tatsächlich mit offenem

Munde, dem Schauspiel zusah, schlugen
plötzlich aus dem Lärm die Worte an
mein Ohr: « Jessugre idufre inzel hei-
mune. » Das war Mattenenglisch und
hiess: « Grüezi, Fred Heinzelmann! »

Man liest manchmal rührende
Geschichten von Auslandschweizern, welche

plötzlich in den Tropen den heimischen

Dialekt wieder hören. Aber einen
solchen Eindruck hat es sicher keinem
gemacht wie mir, als ich in Colon am
Panamakanal in der Sprache meiner
Kindheit begrüsst wurde.

Aus dem Gewühl tauchte ein ehemaliger

Mätteler hervor, der jetzt im
Panamakanal Baggermaschinen bediente.
Er lud mich an seinen Tisch ein, und das

Wiedersehen wurde begossen, aber nicht
etwa mit Bier oder Wein, wie ich es

gewohnt war, sondern mit Champagner,
In dem ganzen Lokal wurde überhaupt

nur Champagner getrunken, zu 10 Dollars

die Flasche. Nirgends in der Welt
habe ich in Wirtschaften soviel
Goldstücke zirkulieren sehen wie in den
berüchtigten Tanzlokalitäten von Colon.
Ein 20 Dollars-Goldstück wurde dort
nicht mehr estimiert als bei uns ein
Fünfliber.

Die Kanalarbeiter hatten einen Taglohn

von 10 Golddollars, also von 50
Franken. Spezialarbeiter, wie Minore,
kamen bis auf 150 Franken pro Tag.

Aufpassen!

20 Franken reichen nicht aus für einen Erholungsurlaub.
Sie reichen aber aus für eine 5-wöchige ELCHINA-KUR,
die vierfach wirkt: auf Magen, Blut, Nerven und Muskeln.
Denn ELCHINA facht das Leben einer jeden Zelle an und
hilft dem Körper die verlorenen Kräfte wieder zu gewinnen.
Fragen Sie Ihren Arzt über ELCHINA bei RekonvaleszenzI

ELCHINA, das altbewährte Elixir aus Chinarinde und Glycerophosphaten.
Originalflasche Fr. 3.75 - Doppelflasche Fr. 6.25 - Kurpackung Fr. 20.—

Erhältlich in Apotheken

Jiuss-fßeisefetl

xewt veçetalUC

NUSSELLA -KochfeH
gleichfalls.
N U X O-Mandelpiiree
für Mayonnaisen und für
Fruchtmilch.

Nuxo-Werk J. Kläsi,
Rapperswil
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motzen zioci wir tot

?,sit meines Oâsns verds iâ meinen
ersten Oindruâ von Lolon niât inâr
verZesssn. Ois 8tadt seliist var cdaotisâ
und durâaus uiâvAisnisâ, ^ul den
8trasssn InAsn tots Hatten und Ounde,
ja so^ar tote Msnsâsn. Oie Aan?s 8tadt
sâien aus Oin^eltanAsln 2u destelisn.
Wie iâ eines dieser Oanxlodals detrat,
dot siâ insinsn ài^sn ein Lild dar, vis
iâ es insinsr OsdtaZ noâ niât Assâsn
datte. ^.ul allen Oisâsn stand tldain-
pa^nsr. 8sits an 8eite nrit den scdinutxi-
Aen Xanalardsitsrn sassen dis elsAants-
sten Orausn in seidenen Ooilettsn.

Mis iâ, tatsââliâ rnit ollsnenr
Munds, dein 8âauspisl ^usad, sâluAsn
plôtââ aus dein Oärrn die Morts an
inein Odr: « IsssuFrs idulre in?el dsi-
inuns. » Oas var Mattsnen^liscd und
diess- « Orüs?i, Orsd Oein^elinann! »

Mon liest inanclnnal rüdrends Os-
sâiâtsn von ^uslandsâvsi^srn, vel-
âe plötxlicd in den Tropen den deirnd
sâsn Oioient visdsr dörsn. ^.der einen
solâsn Oindruod dat es sicdsr deinem
Asmacdt vie mir, ais iâ in (lolon ain
Oanamadanal in der 8praâe ineinsr
Oinddsit de^rüsst vurds.

^ns dem Osvüdl tauâle ein edsmaln
Zer Mättslsr dervor, der jet?t im ?a-
namadanal LaMermasâinen dsdisnts.
Or lud miâ an seinen 'l'isâ sin, und das

Misdsrssdsn vurds dsAossen, ader niât
etva init Lier oder Mein, vis iâ es

Akvodnt var, sondern init Ldampa^ner.
In dein Aan?en Oodal vurds üdsrdaupt

nur (ldainpaAnsr Astrunden, ?u 10 Ood
iars die Olasâs. dlirAsnds in der Melt
dads iâ in Mirtsâalten soviel Oold^
stnâs Zirkulieren säen vis in den de-

rüäti^tsn Oan^lodalitätsn von (lolon.
Oin 20 Oollars-Ooldstüä vurds dort
niât inâr estiiniert als dsi uns ein
OunIIidsr.

Ois Kanalardsiter dattsn einen dlaA-
lodn von 10 Oolddollars, also von 60
Orandsn. 8pezialardsitor, vie Minors,
damsn dis aul 160 Orandsn pro l'aA.

ÜUlpg88KN!

20 ssrsnken reicben niebt sus lui- einen Li-bolungsuk-lsub.
Lis reichen sber sus ills' eins 5-wöcbigs
die vieriscb wiriii: sui ^Isgsn, Llut, Nerven und Muskeln.
Venn iscbi dss I.sbsn sines' jeden ^ells sn und
bilit dem Körper die verlesenen Krsiis wieder ?u gewinnen,
frsgsn Sie lbrsn über bei 5îekonvsles?sn2!

Fuss-lfpeàM

llegektAtL
»<UZZc>.I.1VKoàtt
^leicbksUs.
dl uX o-s»tsncislpürse
lür ^s^onnsisen und kür
k^rucktmilck.

Nuxo-Werli Klüsi.
kspperswi!
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W1SA-GLORIA das
wundecvaCCe Modell 1936

modernste Linie, ver-
schalte Kugellage r-

/T r ä d e r
Der von den meisten
Schweizer Ärzten
bevorzugte hygienische

Lenzburger

WISA-GLORIA
-Wagen ist in allen
guten einschlägigen
Geschäften erhältlich

Ersetjen Sie Ihren Fussboden durch den wirklich hygienischen,

sehr warmen wie gleitsichern und schalldämpfenden

Korkparkettta von Dürrenäsch
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Probier'esund-du bleibst" dabei!"

Diese hohen Gagen wurden deshalb
bezahlt, weil das Klima in den ersten Jahren

so mörderisch war, dass jeder, der
dort arbeitete, damit rechnen musste, im
Friedhof der Kanalgesellschaft seine letzte
Ruhestätte zu finden.

In den ersten Jahren überlebte kaum
einer die dreijährige Kontraktdauer. Die
Gesellschaft sicherte freie Hin- und Rückfahrt,

oder aber, falls der Betreffende
früher starb, ein schickliches Begräbnis
zu. Sie hat nicht viel Geld für Retourbillette

auslegen müssen.

Dafür hat der Friedhof den schönen
Namen « Mount Hope », d. h. «
Hoffnungsberg » erhalten, und die Gräber
werden tadellos instand gehalten. Die
Friedhöfe erinnern an diejenigen auf den
Schlachtfeldern Belgiens. In endlosen
Reihen stehen die kleinen, weissen
Steine, auf denen die Namen der
Verstorbenen angebracht sind.

Die Sterblichkeit war so erschreckend,
dass die Kanalverwaltung in den ersten
Jahren nie wagte, die Todesstatistiken zu
veröffentlichen.

Todesgefahr ist für viele Menschen
kein Grund, der sie von einem
Unternehmen abhält. Je unbürgerlicher das

Milieu ist, um so kleiner ist die
Todesfurcht. Die meisten der Kanalarbeiter
wussten, dass sie aller Wahrscheinlichkeit

nach den Kanal nicht mehr lebend
verlassen würden. Das hat sie aber nicht
gehindert, dort zu bleiben. Aus allen diesen

Gründen herrschte in Panama und
Colon eine Atmosphäre, so geladen mit
Lebenslust, wie man sie sich kaum
vorstellen kann. Keiner der Kanalarbeiter
hat ans Sparen gedacht, im Gegenteil, sie
warfen mit den Goldstücken nur so um
sich, um jede kostbare Minute ihres kurzen

Lebens zu geniessen.

Die Gelage waren nicht etwa auf die
Nachtstunden beschränkt. Sobald die
Arbeiter ihren Dienst beendet hatten, sei es

nachts um 12 Uhr oder morgens um
8 Uhr, so stürmten sie mit ihren mit
Gold gefüllten Taschen in die
Vergnügungslokale, um ihr Geld so rasch wie
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Diese koken DaZsn vnrden dsskalk ke-
xaklt, veil das Klima in den ersten Iak-
rsn so mördsrisck var, dass jeder, der
dort arbeitete, damit rsclmsn musste, inc
Krisdkol àer Kanal^ssellsckalt seine letzte
Kuksstätts ^u linden.

In âen ersten lakren ükerlskte kaum
einer clis drsijäkri^s Kontraktdauer. Die
DessIIsckalt sickerte Ireis Hin- und Kuck
Iakrt, oder alier, lalls der Iletrellsnde
Irüksr starli, sin sckicklickes LeZraknis
^u. 8is kat niclrt viel Dsld liir Ketour-
billette ausleben müssen.

Dalür kat àer Kriedkol àsn sckönsn
klamsn « lVIount Klo^e », d. k. « Iloll-
nun^sksrA » erkalten, nnà àis Draker
verdsn taàsllos instanà Askalten. Die
Krisdköks erinnern an diejenigen anl àsn
8cklacktlsldsrn Ilslgisns. In snàlossn
Heiken steken àis kleinen, vsissen
Zteine, anl àenen àis lVamsn àer Ver-
storksnsn angekrackt sinà.

Dis 8tsrklickksit var so ersckrscksnd,
àass àis Kanalvervaltung in àsn ersten
Iakrsn nie vagis, àis Dodesstatistiksn?u
vsröllsntlicksn,

Dodssgslakr ist lür viele ^Isnscksn
kein Drunà, àer sie von einem Unter-
nskmsn akkält. le unkürgsrlicksr clas

Klilieu ist, um so kleiner ist àis Vodss-
lurekt. Die meisten àer Kanalarkeitsr
vusstsn, àass sie aller IVakrsckeinlick-
Kelt nack àsn Kanal nickt mekr leksnà
verlassen vürdsn. Das kat sie aksr nickt
gskindsrt, àort ?u kleiken. Vus allen die-
sen Dründsn ksrrsckte in Manama nnà
Lolon eins Vtmospkäre, so geladen mit
Ksksnslust, vis man sie sick kaum vor-
stellen kann. Keiner àer Kanalarkeitsr
kat ans 8parsn gedackt, im Dsgsnteil, sie

varlen mit âen Doldstücksn nur so um
sick, um jede kostkare klinuts ikres Kur-
?en Dsksns 2U gemessen.

Die Delays varsn nickt etva aul clis
klacktstundsn kesckränkt. 8okalcl àis Vr-
ksitsr ikrsn Dienst kesnàst kattsn, sei es

nackts um 12 Ilkr oder morgens um
8 Dkr, so stürmten sie mit ikren mit
Dold gslülltsn Vascksn in die Vergnü-
gungslokals, um ikr Deld so rasck vis
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möglich an den Mann bzw. an das Weib
zu bringen.

Für Wirtschafts-, Bordell- und
Spielhausbesitzer, sowie für Frauenzimmer
ohne Moral war der Panamakanal ein
wahres Eldorado. Die schmutzigen
Kanalarbeiter waren immer von eleganten
Kurtisanen umgeben.

Viele der Ftalbweltdamen konnten
sich, insofern sie das gefährliche Klima
überstanden, nachher in den besten
finanziellen Verhältnissen zurückziehen. Viele
davon spielten später mit Erfolg die Rolle
einer Offiziersgattin. Die Ehemänner
hatten im allgemeinen keine Ahnung
davon, was ihre Frauen früher für einen
Beruf ausübten. Sie blieben im Glauben,
sie hätten ihr Geld drüben in Amerika
als Gouvernanten zusammengespart.

Das unmässige und ausschweifende
Leben förderte natürlich die ohnehin grosse
Krankheitsgefahr. Auch mein Freund aus
der Berner Matte ist drei Monate nach
meinem Besuch am Fieber gestorben.

Niemand wandelf ungestraft unter Palmen

Selbstverständlich waren diese Städte
auch für uns Matrosen ausserordentlich
gefährlich. Schon in Puerto Colombia
mussten wir zwei Mann der Besatzung
im Krankenhaus zurücklassen, die kurz
nach der Abfahrt starben. In Colon starben

weitere drei Mann.
Auch mich packte das Tropenfieber

am Wickel. Zwei Tage vor der Abfahrt
wurden meine Beine plötzlich so schwach,
dass ich mich kaum mehr bewegen
konnte. Der Arzt gab mich bereits auf,
aber meine gesunde Konstitution
überwand die Malaria, und nach einigen
Tagen konnte ich bereits wieder Dienst tun.
Man wandelt nicht ungestraft unter
Palmen.

Von Panama fuhren wir nach Porte-au-
Prince, dem Haupthafen der Negerrepublik

Haiti, wo abermals ein Kamerad am
Fieber starb. Diese Negerrepublik machte
mir den denkbar schlechtesten Eindruck.
Die Zollbeamten, Militärs und
Grenzwächter trugen zwar die glänzendsten
Uniformen, jeder sah aus wie ein Gene-

nia „e».AVvch »MSV|.ns, Hieb-
falls )° tätlich Ur £r v.efrci'

«"« S R »•"»•/".Jen

„HERMES" Fabrik pharm, kosm. Präparate, Müllheim (Thg.)

Der grosse Erfolg
unserer Haushalt- Kühisch ränke

ist das beste Zeugnis für ihre
unübertreffliche Qualität, ihren

störungsfreien Betrieb, einfache

Bedienung und Reinigung.
Bestehen Sie daher bei der

Anschaffungauf der MarkeTherma

Prospekte und unverbindliche Auskunft durch
Elektr. Werke, Elektr.-Inst. Firmen und die

A G. Schwanden, Gl.
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inöAlick an àsn lXIann k?w. an àas Wsik
?n dringen.

Oür Wirtsckaktsw lZoràsll- nnà 8piel-
kauskssit^er, sowie Inr Orauenxinnner
okns IVloral war àer Oanainakanal ein
wakres Olàoraào. Oie sckrnnt?ÌAsn Oa^
nalarksiter waren irniner von elsAanten
lvnrtisansn ninAsksn.

Viele àer Oalkwsltàarnen konnten
sick, insoksrn sie àas Askäkrlicks Olirna
rikerstanàen, nackksr in àsn ksstsn linan-
^isllsn Verkältnisssn ?urück?isken. Viele
àavon spielten später rnit OrlolA àie Holle
einer OIIixiersAattin. Ois Oksrnännsr
kattsn iin allAsineinsn keine ^KKnunA
àavon, was ikre Orauen Irüksr lür einen
Lern! ausnkten. 8ie klisksn iin dlanksn,
sis kättsn ikr delà àrnksn in Vinerika
als donvernanten 2nsainrnsnAsspart.

Oas nninassiZe nnà anssckwsilenàe Oe^
l>en lôràerts natürlick àie oknekin grosse
XrankkeitSAsIakr. ^Knck insin Orsnnà ans
àer Lsrnsr klatts ist àrei IVlonats nack
insinern Lssnck ain Oisksr Aestorken.

I^Iismsocl wsnclslt ungszti-slt untsr

8elkstvsrstânàlick waren àisss 8tâàts
anck Inr nns klatrossn ansssroràsntlick
Aslakrlick. 8ckon in l'uerto Lolornkia
rnnsstsn wir ?wei klann àer Lssat?nnA
irn Xrankenkaus Zurücklassen, àie knr?
nack àer ^.klakrt starken. In dolon star-
Ken weitere àrei lVlann,

^.nck nriolr packte àas Oropenlieksr
ain IVicksl. ?>wei VaAS vor àer àlakrt
wnràen insine Leine plöt^lick so sckwacli,
àass ick inick Kanin nrskr kswsAen
konnte. Oer Vr?t Aak inick ksrsits anl,
aksr insine Aesunàe lvonstitntion nker-
wanà àie lVlalaria, nnà nack einigen Oa-

Asn konnte ick ksrsits wisàer Dienst tun.
lVlan wanàslt nickt nnAestralt nnter Oal-
inen.

Von Oananra lukrsn wir nack Oortv^an-
Orincs, àsin llauptkalsn àer klsAsrrsprn
klik Haiti, wo akerinals ein Oainsraà arn
Oisksr stark. Diese klsAerrspnklik inackte
niir àsn àsnkkar scklecktsstsn Oinàruck.
Ois ^ollksainten, IVIilitärs nnà dren^^
wacktsr trugen xwar àie Alân^snàstsn
Onilorinsn, jeàsr sak ans wie sin dens-

sàN» l ^ KeineU

k^s!zrilî plisrm. lîvRm. ?räpsrste, ^ülllieim

Osr gro55S Erfolg
unzsiSi I^lsuzks!t-Kü!i!zclii'änl<s
izt clsz Izszte ^sugoiz lüi ilirs
uoüksitisll!ic!ie Ousîitst, iki-eo

ztöruozzli'eisn öetrislz, eînlscke

ösclisoung uncl Reinigung. 6e-
ztsksn ^ie clsks!' lzei clsr ^0-
zcksllunzsulcIs?/^â>'!iS?ìlSI'MS

^ Tcliwsn^en, OI.
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Die «Winterthur-Unfall»
schützt gegenwärtig; Über eine halbe Million
Personen ans fast allen Staaten Europas
und hat bis hente nicht weniger als
817 Millionen Franken für 8chadenfälle
ausbezahlt.

Eines Tages könnten vielleicht auch Sie

materielle Hilfe brauchen.

SCHWEIZ. UNFALLVERSICHEREN QB-
GESELLSCHAFT IN WINTERTHUR

Jean Lioba, Priv.-Doz.
oder die Geschichte mit dem Regulator
Von Richard Zaugg Preis geb. Fr. 5.80
Ein schweizerischer humoristischer Roman, der
ins Italienische, Holländische und Tschechische
übersetzt wurde und — ein durchaus unpolitisches
Buch — in Deutschland verboten ist. Ein Genuss

für Sie

SCHWEIZER-SPIEGEL VERLAG ZÜRICH

ral. Man wurde ganz geblendet vor lauter

Goldtressen. Dafür schauten auch bei
den hohen Offizieren die Zehen aus den
Schuhen hervor.

In dem berüchtigten Port Cispata, wo
wir Mahagonistämme für Le Havre laden
mussten, sind sechs Mann der Besatzung
fieberkrank geworden. Vier davon mussten

sterben und wurden am Land beerdigt.

Als wir nach einigen Tagen den
Hafen verliessen, war die Zahl der Toten
auf zehn angewachsen.

So hatten diejenigen, welche den
Branddampfer «Altenburg» als Unglücksschiff
bezeichneten, wieder einmal recht behalten.

Wie wir nach Monaten in Hamburg
ankamen, hatten viele Kollegen ihr Leben
lassen müssen. Am Hafen standen fast
fünfzig weinende Angehörige, um letzte
Grüsse und Wünsche der Verstorbenen
entgegenzunehmen.

Der Tag der Abmusterung war für
mich wichtig. Damit hatte ich meine
Matrosenzeit beendet und konnte nun in
die staatliche Navigationsschule in Hamburg

eintreten.

Eine neue Welt

Nun fing ein Leben an, das von dem
freien Matrosenleben so verschieden war
wie die Nacht vom Tage. Wir mussten
schwer hüffein, und manchem ist das

Hantieren mit Logarithmen schwerer
vorgekommen als die schwerste Ausladearbeit.

Jeden Tag mussten wir mehr
vergessen, dass wir jemals Matrosen waren.
Immer wieder wurde uns eingehämmert,
standesgemäss aufzutreten.

Damals war es Brauch, dass jeder deutsche

Schiffsoffizier einen Schnurr- und
Spitzbart à la Prinz Heinrich, dem
Höchstkommandierenden der Flotte, trug.
Jeder Navigationsschüler kaufte deshalb
eine Menge Schnurrbart-Wachsmittel,
um den Bart zu poussieren. Auch ich
habe meine Haut mit einer solchen
Creme eingerieben, leider ohne Erfolg.
Mehr Glück hatte ich mit der Anwendung

der Schnurrhartbinde, in deren
Gehrauch mich meine Kollegen einweihten.

Mein Schnurrbart bekam bald den
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vis «Vinterikur-Viiiall»

?or»ovov »v» ls.Lt àUoo Stââtsv Lvrop»,

817 AlMtovov rrsvlrev lttr SoàààevlttUe

»vLdvikàlt.
FIlneL ?»^ss Icvnvtev vislloiolìt »vod Siv

»»»terlells Rille dràvoken.

sczs^vi:i2. vxr^i.i.vi:»siczsi:»vxos-
vüSLi.i.sos^i'r »?

I^îvIZ3, ?riv. D02.
«àer àis Lesâiebte mit à«m lîsAulàm
Von lîiâarà ?gu»A ?reis Zeb. ?r. 3.80
t^in so^vàerisetier I^umoiistiseker lìom^n, Zer

seutVLiZLii-si-lnvni. VLiin^v züliicil
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ral. ÌVlan wuràs Aanz Aeblenàet vor lau-
ter Dolàtrssssn. Dakür scbautsn aucb bel
àen bobsn Dkkizisren àis ^sben aus àen
8cbubsn Irervor.

Iir àem berücbtiAtsn l?ort Lispata, wo
wir blaba^onistämme kür De Havre laàsn
mussten, sinà ssclrs lVIann àsr IlesatzunA
kieberbranlc Asworàen. Vier àavon muss-
ten sterben unà wuràsn am banà besr^
àÎAt. Vls wir naeb einigen laxen àen
Daken verliessen, war àis Zlabl àsr lotsn
aukzebn anxswacbssn.

80 batten àiejsnixen, welclre àen llranà^
àampksr «^.ltsnburx» ais Dnxlücbssebikk
bezelcbneten, wisàer einmal recbt bsbal-
ten. Wie wir naeb blonatsn in Damburx
ankamen, batten viele Xollsxen ilrr leben
lassen müssen, ^.m Haken stanàsn kast

künkzix weinenàe Vnxebörixs, um letzte
Drüsss unà Wünscbs àer Verstorbenen
entxsxenzunsbmsn.

Der lax àer ^.bmusterunx war kür
miclr wiebtix. Damit batte leb meine
Vlatrosenzelt beendet unà bannte nun in
àis staatlicbe blavixationssobule in Dam^
burx eintreten.

^!ns neue ^/sli
blun kinx sin leben an, àas von àsm

kreisn Vlatrossnlsben so vsrscbisàsn war
wie àie I<lacbt vom laxe. Wir mussten
sclrwer bükksln, unà manebsm ist àas

Hantieren mit loxaritbmsn sebwsrer vor^
xsbommen als àis sebwersts Auslade-
arbeit. .leàsn lax mussten wir msbr vsr-
xssssn, àass wir jemals Vlatrossn waren.
Immer wisàer wuràs uns einxebämmert,
standesxemäss aukzutrstsn.

Damals war es llraucb, àass jeder deut-
scbs 8cbikksokkizisr einen 8cbnurr- unà
8pitzbart à la l?rinz Deinriob, àsm
Dôcbstbommanàisrenàsn àsr llotte, trux.
Isàer blavixationsscbülsr baukts àesbalb
eins IVlenxe 8cbnurrbart'Wacbsmittsl,
um àen klart zu poussieren. Vucb ieb
Itabs meine Daut mit einer solelren
(lrems einxsrisbsn, leiàer obns lrkolx.
Wsbr Dlücb batte ieb mit àsr ^.nwsm
àunx àer 8cbnurrbartbinàe, in àersn
Debraueb micb meine lvollsxsn einwsib-
ten. lVIsin 8cbnurrbart bsbam balà àen



richtigen Winkel von 45°, so dass ich
wirklich glaubte, es wäre erreicht.

Aber so richtiges Standesbewusstsein

im deutschen Sinne konnte man mir doch

nicht einimpfen, dazu war ich ein zu guter

Demokrat.

Natürlich kann man als Kapitän nicht
frère et cochon mit der Mannschaft sein,
aber ein Gebaren, als sei man aus an-
derm Holz geschnitzt, habe ich nie

fertiggebracht. Auf deutschen Schiffen hat
dazumal ein Offizier nie mit einem

gewöhnlichen Matrosen verkehrt, ein
Alatrose wiederum hätte es als Verstoss

gegen seine Würde empfunden, mit
einem Leichtmatrosen ein persönliches
Gespräch zu führen, und der Leichtmatrose

hätte sich nie herabgelassen, mit
einem Schiffsjungen anders als im
Befehlston zu verkehren. Ja, sogar diejenigen

Matrosen, die wegen langjähriger
Dienstzeit auf einer Linie einige Mark
mehr Gage bekamen, hatten deswegen
einen solchen Höhenrauch, dass sie mit
im Range gleichgestellten Kollegen, die
etwas weniger verdienten, prinzipiell
nicht verkehrten.

Ein Offizier war ein eigentlicher
Halbgott, und schon der Titel « angehender

Schiffsoffizier » war von einer
Gloriole umgeben. Während mir als
Matrose sozusagen jedes anständige Haus
verschlossen war, war ich nun in Hamburg

bei Dutzenden von Familien, die
mit heiratsfähigen Töchtern gesegnet

waren, willkommener Gast.

Der gesamte Kurs der Schule dauerte
neun Monate. Im April 1908 waren wir
endlich so weit, dass die hohe
Prüfungskommission von Berlin das Examen
abnahm. Das muss man den Deutschen lassen

: ihre Prüfungen sind streng, aber

unparteiisch. Von den 50 Kandidaten
bestanden nur unserer 12 das Examen,
aber durchaus nicht etwa die, welche

Ein Kaktus ist oft interessant.

Doch dieser hier ist nicht scharmant.

Hinweg mit diesem Stachelplunder,

Die Zephyr-Seife wirkt hier Wunder.

Will
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riâtiAsn Minksi von 45°, so àsss iâ
ivirkiiâ Alsui>ts, es v^sre errsiât.

^izsr so riâtiZss Ltsnàsslisvusstssin
irn àsutsâsn Linné konnte rnsn rnir àoâ
niât siniinplsn, às?u xvar iâ sin ?u Aru
ter Deinokrst.

àtiirliâ ksnn insn sis Xspitsn niât
lrsrs st eoâon init àer ìVIsnnsâsIt sein,
siier ein Dâsren, sis sei rnsn sns sn-
àerin Hoi? Assânàt, iisiis icii nie iìer^

tiAAsiirsât. ^,uiì àsutsâsn Lâilken Irst
àsxunrsi sin DM^ier nie init sinenr

Asvvôirniiâsn Vistrosen verkeirrt, ein
iVIstross xvieàeruin irstte es sis Vsrstoss

ASAsn seins Wûràe sinzzlunàsn, init
sinsin Deiâtinstrosen sin zzsrsôniiâes
Dssprsâ 2N lülrrsn, unà àer Dsiâtins-
tross irstte siâ nie IrersizAsisssen, init
sinsni LâikisjnnAsn snàsrs sis iin Le-
lsiriston 2n vsrksirren. 4s, so^sr àisjeni^
Asn iVlstrossn, àie rvsAen isnAzsirriAsr
Dienstzeit suiì einer Dinie sinise iXàsrk

inâr Ds^e izeksnisn, irstten àssiveAsn
einen soiâsn Dôirsnrsuâ, àsss sis init
irn ksnAs Aisiâ^estsiiten Kollegen, àie
etxvss rveni^er vsràientsn, prirâpisii
niât verksirrten.

Din DW^ier xvsr sin si^sntiiâsr
Iàsii>Aott, nnà sâon àer Vitsi « snAeiien^
àer Lâillsolli^isr » xvsr von einer Dio-
rioie urnAsizsn. 4Vsirrenà rnir sis iVls^

trose soxussKen jsàes snstsnàiAs Dsus
versâiossen vsr, rvsr iâ nnn in KIsin-
ì>nrA izsi Dutxsnàen von Dsiniiien, àie

init ireirstsksiiiAsn Voâtsrn Asss^nst
ivsrsn, xviiikoininsnsr Dsst.

Der Asssinte Durs àer Lânis àsnerte
nenn iVlonsts. lin Vprii 1998 wsrsn xvir
snàiiâ so weit, àsss àie iroirs VrnknnAS-
koininîssion von Lsriin àss Dxsrnsn si>^

nsirin. Dss rnnss nrsn àsn Dsntsâsn iss-
sen i iirre ?rükun^sn sinà streng, siier
unpsrtsiisâ. Von àsn 59 Xsnàiàsten
izsstsnàen nur unserer 12 àss Dxsinen,
sizer àurâsus niât etrvs àie, ^veiâe

^in Xsktuz izt ott interessant.

IZoetr ciisssr kier ist nictit sctrsrmsnt.

ttin«sg mit ciisssm Stsciieipluncisr.

Oie ^spti^r-Leîte «îrkt iiîer Vi/uncier.
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áu5^sn6erungî problem
in 6er îckweir
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Ltsnàsmt Or. Ooiiirîeci KsIIsr-^srgsu
96 Teilen, broscliierl Pr. Z.—

Vsrlsg: l.Lpss-Lsn?, korsclisck
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Die feinsalbige Schuhcrème
Marga gibt jedem Schub, ob schwarz

oder farbig, rasch einen prächtigen
und dauerhaften Hochglanz und

macht das Leder weich.

A. Sutter, Oberhofen (Thurgau)

Die Grosse

Järtamltturtm
in Murten

färbt und reinigt alles
tadellos prompt und billig

Wichtig
beim Abschluss einer Versicherung
ist nicht allein die billige Prämie,
sondern vor allem der weitgehende
Versicherungsschutz und die Sicherheit

der Gesellschaft

Waadtländisehe
Versicherung auf Gegenseitigkeit

Lausanne

einen einflussreichen Vater oder Onkel
hatten.

Im Hamburger Rathaus wurde uns
unter feierlichen Zeremonien der
Befähigungsausweis als deutscher Schiffsoffizier

ausgehändigt. Ich war seit Jahren

der einzige Ausländer, der zu dieser
Würde kam.

Ein paar Tage vor dem Examen fiel
ein Tropfen oder vielmehr ein ganzer
Schuss Wermut in meinen Freuden-
hecher : Meine Jugendliebe schickte mir
die Anzeige ihrer Vermählung mit einem
Berner Prokuristen. Ich hin, wie gesagt,
nicht abergläubisch; aber der Wahrsager
von Kalkutta hat also auch in diesem
Punkte recht behalten.

Nun wurden mir die Ferien, die ich
in der Heimat zubrachte, zur Qual. Das
von mir geliebte Mädchen war bereits
auf der Hochzeitsreise.

Traurig und niedergeschlagen irrte ich
in Bern umher. Aeusserlich hatte ich das
Ziel meiner Wünsche erreicht, meine
Jugendträume waren über alles Erwarten
in Erfüllung gegangen. Mit 22 Jahren
hatte ich bereits die ganze Welt kennen
gelernt und mehr aufregende Abenteuer
erlebt, als ich je in den Wildwestromanen

meiner Knabenjahre gelesen hatte.
Aus dem « AareVaganten » war ein
angesehener Schiffsoffizier geworden. Und
doch hätte ich meinen Titel noch so

gern für die Liehe meiner treulosen
Freundin eingetauscht. Es ging über
25 Jahre, bis ich mich von diesem Schlag
erholte und eine Frau heimführte.

Unter diesen Umständen verschaffte
mir auch die Bewunderung meiner
ehemaligen Schulkameraden keine besondere
Genugtuung. Nach kurzem Aufenthalt
in der Schweiz fuhr ich wieder nacli
Plamburg, um meine unglückliche Liebe
in neuen Abenteuern zu vergessen.

Das ist der letzte von vier Beiträgen von Kapitän
Heinzelmann. Eine weitere Artikelserie des Autors,

worin er seine Abenteuer als Schiffsoffizier und
Kapitän beschreibt, wird in einigen Monaten im
„Schweizer-Spiegel" beginnen.
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Ois isînîslizîgs 5ckukci>àms
^si'gs gilzi jsclsm ^ciiub, ob scbws^

oclsrlâlblg, rsîcll siosn prsck^igsn
unc! clsusi'ksslsn ^>ockglsn^ ooc^

msckî cjgz ì.scisr wsîck.

ZuIIsr, Otzsi'kossn slkurgsu)
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^ä^esei lîîunîen
in /^uilsn

sâriot unc! rsiriigt süss
wcisiloz prompt unct toiüig

VìfScslHZSs
beim Hbsckluss einer Versickerung
ist nickt allein ciie billige Prämie,
sondern vor allem cier weitgebende
Versicberungssckut? uncl ciie Lieber-
keit ber (Zesellscbskt

^fssâtlsnâisOks
Vei-Lietikl-ung sus kegsnLkiiigkkit

I.SIZSSNNS

einen sinllussreicben Vater oder Onbsl
batten.

Im llamburgsr Latbaus wurde rurs
unter leierlicbsn Zeremonien der Le-
labigungsauswsis als dsutscber 8cbiIIs-
olli?isr ausgsbändigt. lob war seit lab-
rsn àer sinnige Vuslander, àer 2u àiessr
Würde Icam.

Lin paar Vage vor clem Lxamen liel
sin Lroplen oder vislmsbr sin ganser
8cbuss Wermut in meinen Lreudsn-
bscbsr : Vlsine lugsndliebe scbicbts mir
ciie Anzeige ibrsr Vermäblung mit einem
Lsrner Lroburisten. leb bin, wie gesagt,
niobt absrgläubiscb; aber àer Wabrsager
von Kalkutta bat also aucb in diesem
Lunbts rsebt bebalten.

I^un wurden mir die Serien, die iob
in der Heimat ^ubracbte, ?ur t^ual. blas
von mir geliebte ZVlädcbsn -war bereits
auk der Ilocbzsitsrsise.

Lraurig und nisdergescblagsn irrte iob
in Lern umbsr. ^.eusssrlicb batts icb das
^isl meiner Wünscbe srreicbt, meine
lugsndträume waren über alles Lrwarten
in Lrlullung gegangen. ìVlit 22 labren
batte icb bereits die gan?s Welt bsnnen
gelernt und msbr aulregende Abenteuer
erlebt, als icb je in den Wildwestroma-
neu meiner Xnabenjabre gelessn batte.
Vus dem « VareVaganten » war ein an-
gsssbsner 8clriIIsoIIi?.ier geworden. Und
docb bätte icb meinen Intel nocb so

gern lür die Liebe meiner treulosen
Lrsundin eingetauscbt. Ls ging über
26 labre, bis icb micb von diesem 8cblag
srbolte und eine brau bsimlübrte.

Unter diesen Umständen verscballte
mir aucb die Lswunderung msiner sbe-
maligsn 8cbulbamsraden bsins besonders
(Isnugtuung. àcb bur?sm Vuksntbalt
in der 8cbwei? lubr icb wieder nacli
Hamburg, um meine unglücblicbe Liebe
in neuen Abenteuern ?.u vergessen.

nîin e/- 5eine n/5 5âi^5o^l2ie^ nnc/

/litnn in einigen /s/onnten i,n „Hc/nciei-
öe^innen.
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